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und leeres = machen auch vor der ie es halt. Gemeint ist 
die ca, 7o Jahre zählende Geschichte der Sowjetunion, deren weiße Fleckc 
jetzt navh und nach a L a Eine Aufgabe, die sich die sow- 
jetischen Medien auf die Fahnen schrieben und die sie mit zunehmender bi 

E 

bisher nicht gekannter Offenheit und Transparenz ( getreu der eigent- 

SE: 

lichen Bedeutung der Vokabel 'Glasnost'!) verfolgen. Waren bei uns Zei- 
tungen und Zeitschriften bis vor kurzem noch emsig bemüht, möglichst 
viel über das Land des großen Bruders zu berichten, wobei man sich zu 
einem großen Teil auf Veröffentlichungen in der sowjetischen Presse 
stützte und selbst die weitschweifige und langatmige Att der damaligen sor 
Jetischen Berichtsrstattung mitmachte, so fällt auf, daß dic übernom- 
chen Beiträge nicht nur rein zahlenmäßig weniger wurden, sondern auch 
dic Problematik der Themen und Fragen, die von der sowjetischen Presse 
und ihren Lesern äufgegriffen werden, in unserer Pressc kaum Widerhall 
findet; oder es wird Schwierigkeiten des sowjetischen Allta 2808 (ZuBs 
ohnungsproblem, miserable Versorgungslage) berichtet, als seien diese 
rst.mit der 'Perestrojka' aufgekommen, denn früher- wir entsinnen uas 
- wurde das Leben im Vaterland aller Werktätigen in rosaroten Farben 
geschildert. An Informationen über das derzeitige Geschehen in der Sow- 
jetunion zu kommen, fällt auch jenen unserer Leser nicht leicht, die auf 
Grund ihrer guten Kenntnis der russischen Sprache in der Lage sind, die- 
se, somnusagen aus erster Hand, aus sowjetischen Presseerzeugnissen zu 
beziehen. Jeder Zeitungsskiosk war’ früher damit reichlich versorgt und 
blieb nicht selten auf diesen Lodenhütern sitzen. Woran mag es wohl 1ic- 
gen, daß Zastschriften wie "Krokodil", "Ogonjok", "Liternaturnaja: Gas- 
eta" und selbst die Tageszeitungen " Prawdan und "Iswestija" zu Best- 
sellern wurden, ganz zu schweigen von dem deutschsprachigen "Sputnik", 
der ZEXkuagz von der Zeitungsvertriebsliste gänzlich gestrichen wurde? 
Die Frege hört auf, eine solche zu: gein, betrachtet man sieh die Themen: 
welcher sich die a en in der Sowjetunion annehmen:Da wird 
allem am Geschichtsbild der Stslin-Zeit und der Breshnew-Ära(seit 198 
in der-UdssR als de. zeit der Stasnatblon bezeichnet) serüttelt, was 5 
uns nicht nachvollmogen und offensichtlich wie vieles andere auch nur : 
ikosm.tische Änderung" aufgefaßt wird*’. Der erst-unte DDR-Leser erfährt 
beispielsweise aus dem Munde eines Untersuchunssrichter der General- 
stastsanwalt der UdSSR (1), daß "Stalin persönlich niemanden erschossen 
hat, daß aber. In jenen Jahren, =1ls er die Parter und das Land führte, 
Willkür, Rechtlosigkeit und massiver Terror herrschten. Es war unmöglich, 
daß er davon 2 wußte. Es ware zumindest primitiv, die sesamte Schuld 
für die Opfer jener Zeit den näch-ten '"Kampfgefährten" des Führers zus 
schreiben zu u. Nach neuesten Schätzungen des sowjetischen Histori- 
kers Roj Medwedjew werden die Opfer der Stalin-Zeit auf 4o Millionen 
beziffert, = 

#) M.S. Gorbatschow verwahrte sich in einem "Spkegel": - Interview an- 
1äßlich des Staatsbesuches von Bundeskanzler Kohl in der Sowjetunion 
gegen die Behauptung, es a sich bei der in der Sowjetunion vor s& 

sich gehenden Umgestaltung um "Malerarbeiten" oder "Kosmetik", es gehe 
viclmehr um eine "orundlegende Rekonstruktion des Heuses, in dem wir 
wWornenlt (2. Mprıwd-!- vom 21,10.98858.2) 



zer 

weiß der DDR-Bürger immerhin von Strlin, daB 

Zussmmenheng mit seinen Verdien-ten ein Kult um seine Person ent- 

söand. Seine Verdienste überschätzend, wurden Volk und Partei herabge- 

tt, die innerpırteilichem Demokr-tie wund die sozialistische Beset2- 

chkeit verletzt. Nach dem Tode Stzlins (1953) ergriff das ZK derKPdsuU 

Snahmen zur Wiederherstellung der Leninschen Normen des Partei- und 

a-t8lebens, .!. ER ; 

Dagegen findet die Rolle jenes Mannes, der 31 Jchre lang das Amt des 

Generalsekretärs der KPdSU inne hrtte und Über dreieinhalb- J’hrzehnte 

ns Geschehen im größten Ind der Erde und nach 1945 auch in Osteurop? 

iktierte,-im Geschichtsbuch der DDR für Klasse 9 (3) lediglich an.drei 

"sollen - lakonische Erwähnung. D>g Ministerium für Volksbildung der DDR: 

hält-es' für. ausreichend, unseren Kindern zu vermitteln, daß "Stalin. 

n-ch Lenins Tod als Generalsekretär ın die Spitze der KP trat", daß 

sich: das Sowjetvolk unter der Führung der KP und ihres. Generalsekreter:: 

Stalin gegen den Überfsil Hitlerdeutschlands erhob" und d>ß "ermit den 

Regierungschefs der nderen Siegermächte auf der Potsdamer Konferenz 

ie S Nachkriegsordnung festlegte", Demzufolge hat der Personenkult um 

Stalin mit 211 seinen 'grauenhaften Auswirkungszen und Erscheinungsfor: 

überhaupt nicht stattgefunden. während die von den Nazis begangsnen 

Verbrechen unseren Kindern in der Schule in allen Binzelheiten surge- 

zeigt werden, und. versucht ‚wird, deren historische Hintergründe bloß- 

zulegen, w78 zweifellos richtig und für die Herausbildung humsnistisencı 

Grundsätze der künftigen Startsbürger nötig ist, werden die Grueel des 

Stalin-Regimes. völlig Übergangen oder bestenfolls mit nebulösen Por- 

mulierungen wie "Verletzung der sozialistischen Gesetzlichkeit" umschric- 
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Ganz andere und recht deutliche Töne zur jüngsten Vergangenheit waren 

Ingegen kürzlich auf dem’ SU-weiten Kongreß der Beschäftigten der Volks- 

ıen. In einem von Jewgeni.Jewtuschenko, Sekretär. des 

sehaltenen Diskussionsbeitrag hieß. 
2, marande ohne 
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;hes lebendes Lehrbuch für seine Schüler sein...Unserem Bildungssystem 

\en ‚sowohl starke physische Schäden zugefügt, denn eine Vielzahl 

gezeichneter Pädngogen kam in Gefängnissen und Lagern um, "ale ntieh 

erluste moralischer Art, da die-Übriggeblicbenen den gespaltenen Weg 

sheen:Realität und Unterrichtssysten beschreiten mußten. Wir verneü- 

sen.uns vor; Jehen Lehrern die serade in dn schändlichen mit Bluv.berleck- 

ten Zeiteh der Stsgenation die Hoffnung =auf Scelbsterrettung der Nation, 

auf: !Glasnost! und Demokratie in unseren Herzen nicht- verlöschen lie- 

Ben.(A). | wo | | 
Trosz der lebh’ften und biwegten Deb>tten um die nuf die Oktoberrevolu”ioh 

Polgenden Jahrzehnte, von: denen- wie die anhaltenden Beiträge und Le- 

serbriefe in. der sowjetischen Presse bezeugen - breite Schiehten der 

Bevölkerung erfaßt sind, „Bleibt die DDR-Press bei ihrer Vosel-Sstrauß- 

Haltung und. zieht es vor, n11 dem nichts zu emerken, nee 
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-Um:so, dankbarer der! men Jetzı den sowjetischen Journilismus sein,der 

je dem Mythos 'St>lin' aufräumt und versucht, Licht in die geschicht!: 

Ereignisse der letzten sieben Jahrzehnte zu bringen.. Wenn such 

Opfer des Stalinismus nicht wieder zum Leben erweckt werden können, . 

wird mit ihrer Rehabilitierung wenigstens die üjederherstellung ilr. 

mmer noch als rechts- 

ea 

<)Das Ministerium für Volksbildunz der UdSSR wies die Schulen in der SU 

sich im Ceschichtsunterricht nicht hehr nrch den bisher geltenden 

Tehrblichern zu richten. Diese werden gegenwärtig neu geschrieben. Die 

ifungen im Pach Geschichte fielen im Schuljahr 1987/88. in der’ sowje- 

tischen Volksbildung aus, 
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Die ersten Bestrebungen zur en ie re g2b 
es in.der UdSSR bereits Mitte der fünfziger Jahre, Es. mußte jedoch aus 
auch in der. a wen In das Zeitalter 'Glasnost'! =enbrechen, um nit 
der "Ergebnissen der damalige: Rehabilitierungsverfahren an die: "Öffent- 
lichkeit zu treten, Als ne ua die prominenten Opfer rehsbilitiert, 
nit deren BeseitigunB eine annze Kampagne eingeläutet worden war, wel- 
che zur Folge hatte, daß sich die Rote Armee bei Kriegssausbruch vum ca, 
85 % ihrer Kommandeure gebracht s= ıh. Der Reigen der "Säuberungen" im 
der Roten Armes begann 1937 mit'der Aufdeckung & einer "Konterrevolutio- 
nären faschistischen Ver: :chwörung"(5). Tuchstschewski,. Marschall der 
Sowjetunion, sowie eine Reihe anderer Militärs der höchsten Dienstgrade 
‚wurden der Zugehöriekä + zu trotzkistischen Organisationen und »uslän- 
dischen Spion-ze diensten Tür sehuldız befunden und erschossen. Der 1955 
mit der Wiederaufnahme des Falles Tuch-:sch ewski beauftragte Militär- 
staatsanwalt, an ‚lleutnant der Justiz Wiktorow, fand heraus, daß 
die geständigen Aussagen. ausnahns los aus den Verdächtigen, Manege 
prügelt an waren. Kennzetichnend für den zu jener Zeit im NK 

herrschenden und die Untersuchunazsneth ıoden b.stimmenden Geist sind u.2 
folgende Aussagen dam- ‚liger Vernehmer:"... vor der Vernehmung wurde- abc 
Aufgabe geste 1% ‚es müsse das Bild einer weitreichenden und tiefgreifen 
den Versch ıwörung in der Roten Armee entste -hen..;; ein Trinkspruch, nusge» 
bracht von Jeshow (leiterler NKWD-R Funktionär) auf einem Bankett von 
NAWD-Angehörigen, lautete: 'Wir müssen dieTschekisten?’ jetzt so erzie- 
hen, daß aus ihnen eine fest geschlossene und nach außen hin abgeschot- 
tete Sekte entsteht, welche bedingunsslos meine Weisungen ausführt!, it 
Wie.unsicher man in Jenen Zeiten lebte und wie unberechenbar St-lin in. 
seinem Wahn, ‘der Saat sei von Trotzkisten unterwandert, war ist u.a. 
darsus. zu. erschen, dad -Jeshow wenig später selbst vor Gericht stand; 
wo er das menlen dexxeunserrisherksannakkes: Kysekineky jeeslıcher' sta etsan- 
w° 1tlicher Aufsicht: so orklärte:",., dns Verhalten des R® Generalstants- 
anwaltes Wyschinski möchte ich mit der ‚Angst vor dem NKWD erklären ,. mit 
der Furcht, sich mit ihn anzulegen, scih ale nicht "revolutionär" genug 
bei der Verhöngung von Zwangs- und Unterdrückungsmaßnahmen zu zeigen.,,!" 
Unmittelbar nach Aufdeckung der "Verschwörung" setzte im zentralen Appa- 
ratdes Volkskommissarints für Verdeid isung, überall in Armee und Marine 
sine breit angelegte a: NR ein, in deren Verlauf.es auch 
nicht eine Garnision grb, in der nicht wenigstens ein "Verschwörer" ent- 
lervt wurde. So wurden allein zwishcen Mai 1937 und September 1938 etwa 
äie Hälfte aller Regimentskommandeur., alle Oberkommandierenden "er WEI 
Militärbezirke, die Mitglieder der Kriegsräte und die Leiter der poli- 

tischen Verwaltungen der Militärbezirke, die Mehrheit der politischen 
Funktionäre in der Korps, Divisionen undBrigaden, etwa’ ein Drittel der 
Sommissare in den Resimentern und viele lehrkräfte der höheren und mit#+- 
ern ler ‚chen Lehranst-lten wenn nicht N auadiertt, 250. doch zur 
nindest Repressalien unterzogen, was heißen soll, in Arbeits-und Stral- 
Inger verbannt, Woroschilow, Volkskommi sar für Verteidiguns, brüstete 
sich in der Sitzung des Kriegsrates vom 29.11.1938 demtt, (doß. am Ver! 
der in den Jahren 1937-38 in der Roten Armee Aurchseführte :n Säuberunr 
über Ao oooPersonen nus derselben äntfernt a in lo Monaten &bsr 
„1009600 neue Kommandeure ernannt wurden und von den 108 Mitglied.rn & 
akten Kriegsrntes nur 1o in den nzuee neuen übernommen wurd ten"(6). 
Generaäloberst Waxuze Wolkogonow, Zeit- und Augenzeuge jemer Dep, 8 
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In seinem Buch “Triumph yad Trassdie" hierzu folsene & Überlegungxen > 

\r Staateschutz hatte in der Geschichte dse Sowjetunion verschiedene 
ee und Orsanisationsformen. 
Tscheks =. von Dzierzyhskı ım Dez. 1917 gegründet 
ı an losler 1972 Ne Teechers.ch 
KW == .übernahr 1934 eie Aufssbenr der. CEV 
KoB "- Komitee für Staatssicherheit. be ein Ministerrat: der VASSR 

seit 1946 



ustalins Handlungen im Bereich der Kedec- und PersonsIpolitik sind 

schlechtweg ls verbrecherisch zu bezeichnen, Die Repressalien gewal*® 

tigen Au-maßes wurden mözlieh, weil ger "miurer" die sozinle Trasheit 

der Gewalt x herausforderte, welche ihrerseits. Denunzintion, Pranzivpien- 

losiskeit, Verleumdung und Belüsung der. Massen hervorbringt. Die Lüge 

hat nur dsnn keine Chınce, wenn ihr die Wohrheit Im Bündnis mit Gewis- 

senstreue gezenübersteht...In ersten Hribjahr 1939 endlich ebbte die 

Welle. des. Ausfindismachens von nyYolksfeinden" ab. Nicht Strlin hatte 

dem Wehnsinn ein Ende zemrcht, sondern vielnehr die Tatsache, daß der 

blutige Terror eine Grenze erreicht hatte, welche dns Funktionieren 

des Systems beäldrohte, und zwar zu einem Zeitpunkt, da ihm schwere Priü- 

fungen bevorst.ncen. Zukkei Jahre vor Kriessausbruch war gas Lone encz 

kräftet.und bloßgestellt. Die Entkräftuns kam aber nicht von den über- 

Füllton Jazers, den Huhderttausenden spurlos Verschwundener, den lich 

zewordenen Reihen der Militärs, sondern vor nllem von der Verunglimpfur 

der großen Idee. Stalin, der sich physischer Geueltrten am Volk schul- 

dig gemzcht hatte, versing sich auch an der Tdee...stalin dürfte kaua 

von Cewissensbissen geplagt worten sein oder etwa von.Reue ob der von 

ihm begangenen Verbrechen, denn er w>r nicht mit Tugenden gesegnät." 

Ein. typisches Merknal des Personenkultes um Stalin wnren von Angst un“ 

Karrierstreben gleichermaßen. angefachte Heuchelei und maßlose Lobprei- 

sung. des unvergleichlichen Stantslenkers, deren sich beispielsweise 

Woroschilow in seinem Buch "Die Verteidisung der UdSSR" befleißigte. 

In: ihm nennt Jer Volkskommissar Stalin den "ersten Marschall der sozis- 

listischen Revolution, den großen Marschall der Siege "n den Fronten 

es Bürgerkrieges..." Er wäre der "wahrhaftxge Marschall des Kommunis- 

mus", der " wie kein anderer weiß, was heute zu tun ist, um morgen ein 

fir allem-1 den Sieg davonzutragen,.." Woroschilow behauptete:"In einen 

künftigen Krieg werlen wir zwanssläufis die Sieger sein. Der “ieg wird 

mit wenig Blut und einem Minimalsufwand an Mitteln errungen sein." 

Wie es tatsächlich um die Qualitäten Strlins als Hark Heerführer und 

Stratege bestellt war, entnehmen wir wieder dem bereits erwähnten Buch 

von Wolkoronow(6). Da heißt es: "Stalin, der b-ld den Oberbefchl über 

die Streitkräfte im Krieg übernehmen sollte, hatte keine Ahnung von 

"Mlitärtheorie...Am Vorabend dez Krieges wer der Generalsekretär bemüht 

un Anhebuns seiner Blementarkenntnisse auf dem Cebiet ler Kriegskuat... 

Er verfüste mehr über gesunden Menschenverst nd, als über eine hohe 

oper-tive und straterische Urteilsfähizkeit und Sachkunde „" 

Wolkogonow gibt cine +reffende Beschreibung der Verhältnisse in Staline 

nächster Unsebuns und geht in diesen Zus-nmmenhang Auf seine eklatanten' 

Fehlleistungen in Vorfel! les Krieres ein, welche letztendlichvon soW- 

jetischen Volk um den Preis unseheuer Opfer korrigiert wurden! !Die mi 

zeln aller Irrtüner und unverzeihlicken Hehlschläge liegen in der All-ir- 

herrsch-ft les: Dikt”tors, im "Status desunfehlbaren und weisen Sta"l9- 

Führers". Eine Weiferung, üleser oder jener Konzeption zuzustirmen, 

teals Unverständnis, EntsesenhaltungAoder politische Unreife Mies 

hieraus resultierenlen Folsen aufzefaßt werlen. Alle hatten lie pol: 

schen Prozesse noch frisch im Gedächtnis bei denen sllesstrafbar wi; 

wenn man bei der Unterzeichnuns des Brester Frielensvertrages in ir 2 

einer Funktion zugegen wnr;, wenn DON mit dem Kreml-Kommandlanten Peter! 

beknnt wer, was „ls Vorbereitung zur Pslastrevolution galt; wenn ! 

im Ausland mit einer offiziellen Persönlichkeit zusammengetroffen wa. 

wurde dies zinzx sclbstverständlich als: Weiterrabe von Spionage-Nit- 

teilungen sewertet, usw. Die durch Drohuns einreschüchterten Menschen, 

ie zum Sterestyp erstarrte Annahme vun der Cenialität einer einziren 

Person, die Notwendiskeit, jeder Entscheidung Stalins unbedingt zuzu- 

stimmen, all Gles beeinträchtiste die linlektische Analyse der renlen 

Lage, die Suche :nach Alternativen und die Herbeiführung echter kollek- 

+iver Entscheidungen. MMit seiner unreteilten Mrcht und seinen Schluß- 

folserungen, zsezan die keinerlei Berufung eingelegt werden konnte, 

blockierte der Generalsckretär alle Kanäle, über welche er Zu spjektiven 

Informationenm, orisinellen Vors hläsen und nichtstandartgenäßemint- 

scheilungen gekommen wäre. In der Regel sagte man ihm, was.er hören 

wollte. Oft versuchte man, seine Yunschvorstellungen zu erraten." 

; 
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Die Versoleuns von vermeimtlıehn Anlerscenkencenx besana jecceh noch. 
er zıı den "nauberunsen“ ın der Hosen Armee, \lelsruher bereses, En oe > 
dep zwanziger Jahre, setzte Stalins Abrechnung mit jenen seiner ehems11: 
Kampfzefährten aus den Tasen der Oktsberrevalution ein, dfe-sien ılk nase 
benins Toa bei der brrichtung Seiner Alleinherrscha®ft in den Weg sestell: 
Hanrea. Unser ihhen weren \te Polssojceamiis lieder Byehsrın, u nn 
Rykaw, Kamenjew — alles Namen, öhne welche die BeyvadluLivon und der erf) 
che Aussans des Bürgerkriezes nicht denkbar wären. Bucharin gilt a =18 
tangesehener Funktionär" der KP, als "hervorrasender Publizist und eingi- 
artiser Theoretiker,dessen : schöpferisches Werk und Erbe den Vergessen preis 
gegeben und verleumdet worden warst?) 
ersönliche Rivnalitäten und alte Weinunssverschiedenheiten, die bereits zu 

Te nins Zeiten bestanden (8), stellten die eisentlichen Hintererün‘ le für lie 
a 3,081938 Wwezen tZu=chöriskeit zun recht-trotzkistischen Block" zum 
Se dureh Arschießen verurteilten 21 Pers: ‚nender, zu denen Buchaerin,.Rykew, 
und weitere verlienstvolle und herausragende Partei- und Staatsfunkticnäre 
zahlten, Die Vernehmungssprotokolle und Prmittlunssunterlagen waren in be- 
währter Manier sefälscht, Aussasen, Geständnisse und Selbstbezichtisunßen 
mit Drohuns, Gewalt und Hinterzehuns erzwunsen wcrden, Aber wer war eisent- 
‚jich Trotzki, nach dem eine ganze Strömung in der russischen und Iinvbernstio- 
nalen Arbeiterbewegung benannt wird? Das Ministerium für Volksbildung der 
DDR schätzt die Bedeutunz Trotzkis, Bucharins und der anderen führenden 
kewslullonäre offenbar Für zur rerans a als daß es sich lohnte, auch nur 
er Worin Geschrehtspuch für Klasse 2 über sie zu vwerigeren, 
Überhaupt bekommt man den Eindruck, a Revolution sei einzig und allein 
von Lenin an der Spitze der praletrrischen Massen (lie es im rückständisen 
Asrarland Rußlend zu diesem Zeitpunkt eisentlich neeh gar nicht &>b) zum 
Siege zeführt worden. D>gesen ist Meyers Lexikon direkt informativ und aus- 
kunftfreusie. In ihm findet immerhin Trotzki Als "erbitterter Feind des 
Marxismus-Leninismus" erwähnuns. Wir erfahren weiter, daß "seine verstärkss 
antisowjetische Tätiskeit 1927 zum Ausschluß aus der KPdSY und. 1929 zur 
Ausweisuns aus der Sowjetunis n führte", daß "der Trotzkismus die MöRlich- 
keit des Sieges des Sozialismus in einen Lend leugnet und.er sich mit 1i:- 
ken Phrasen tarnte", 
In seinem pclitischen Vermächtnis (1), welches der. "Brief an den :parteit:=", 
an dem er selbst, Aus Sesundheitlichen Gründen nicht .mehr teilnehmen kon c 
enthält „ bezeitknet Lenin Bucharin als den Thearetiker der Partei. Tro+«' 
der über bemerkenswerte Fähiskeiten als Publizist, Redner und Organisator 
verfüste, spielte eine hernusrasende Rolle im Oktoberaufstsnd und später 
ann In den Jahren Ges Bürzerkries ses, als er Volkskommiss>r für Armee und 
Marine sowie Vorsitzender des Revolutisnären Militärrtes war (9). Lenin Kuße 
äußerte sich in seinem Vermächtnis uber Irobzkı, so2l,. verrvos über altzu 
sroße Selbstsicherheit;,..h”"t seine Anhänszer in der Partei und den Ma ssen; 
».„veretand es, curch sein- scha uspieleris ches und rhetorisches Talent, ei- 
nen bestimmten Teil der Massen aus seine. Seite, zu ziehen; ...erleligte e er- 
fotgreich eine Reihe ven Parteilaufträsen auf dem Gebiet ler Volkswirtschaft, 
Am schlechte sten von allen schnitt Stalin in der Beurteilung Lenins eb; 
'stalın iev zu grob, undJ'dieser Nanzel, der unter uns Kommunisten und in 
Dne-ne:miı seineseleichen noch hingenommen wer len kann, ist in der Runktien 
!es Generalsekretärs unzulässig. Indem sich Stalin zum Generalsekretär. 
Ascht, konzentrierte er in seiner Hand eine unermeßliche Mscht, und ich bin 
nicht Sicher, Äänß er es versteht, mit dieser Machtfülle immer’ vorsichtiz ge- 
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nus- Umzusehen,. “MTeninbezeichnet Jratzki und St>lin als " hersausrägende 
Führer les gserenwärtisen ZK" und wies die Partei gleichzeitig auf ernsthafte 
nesäative Charaktereisensch-ften eines jeden ven ihnen hin. Ihr Verhältnis zu- 
einander stellte, wie Lenin richties voraussesast hatte, eine Gefahr für 
Te paruei.dar, Es war von Anteng en bestimmt vom Komp? um die Vorherrschnft 
in der ParteL, ven einem Zweiksmpr, der ein Leben Tane- vom Haß ger Kentrs- 
Nenten ceirasen wurde, Sıalın ne Vrsbzki waren slejeheltrisg, Trotzkı wer 
jedoch mit dem größeren und schärferen Intellekt ausrestrttet, Wie. za 
reiche Blographen bezeusen, waren ihm eine lebhafte Denkweise, eine s 
an Kultur, unzäh mb re hnergie,- Belesenheit auf vielen Wissens: 
bieten und elänzende Umsanssfarmen eigen. Andererseits überschätzte er 
Bedeutung seiner Person und wer deshzlb stetszu allen ( Lenin aussen: 
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"arrogant, autoritär, Schnäsisund unduldsam gegenüber Andersartigen (9)»- 

Ihn - fehlte eine unerschüttertiche marxistische Weltanschauung, was ihn zu’ 

einem naiven Propheten und verhinderten Diktator machte. Stalin, welcher 

ihm 'bezüslich des Intellektes nicht das Wasser reichen kunnte, spürte nach 

Inäin-ch alle schwachen: Punkte. in ler. Natur Trötzkis auf und machte sie 

sich mit srößtmöglicher Konsequenz zunutze, 30 war ihm früher 21s allen 

anderen aufsefsllen, daß zer zu Abenteuern neisendle Trotzki eine unheil- 

bare Schwäche hatte: er wsr felsenfest d»van überzeugt, er sei ein Genie, 

Jiese maßl.se Selbstvüberschätzung wer e8 denn auch, Aie ihn nicht bemerken 

ließ, daß er sich mit seinen pseudorsdikalen Ideen v.n der Lane) der 

Dertei entfernte unä in antisowjetische Positicnen abelitt. so verirar er 

1.0, ie Auffassung, "die Revolution würde ohne Militsrisierung der Aebeıt 

niemsls aus derı Reich des Notwenligen in Gas Reich der Freiheit eintreten." 

Apotzkı Pier dazu Sure "Pproduktisnsbezirke in nach Milionen von Arbei- 

tapn zählende Divisionen:umzuwandeln, die Militärbezirke mit Produktions- 

einheiten zusrmmenzulesen und zu besonders wichti en Objekten Sponermbe 

ter-Bstaillsne zu entsenden, um durch persönliches Vorbild und Zwanssma3- 

nahmen die Arbeitsprocuktivität anzuheben...". Eine Armee kann man nicht 

ohne Zwangsmaßnnhmen auf Ale Beine stellen. Man kann die Massen nicht em. 

mode entgegenführen, .hne Ale Iodesstrafe in seinem Befehlsarsenal zu es 

Man muß den Soldat: zwischen zwei Möslichkeiten stellen - den Ded ver asien 

und den unausweichlichen Tod} hinter sich", An einer anderen Stelle gelnen 

Memoiren heißt es:"Wir rauben z2nz Rußland aus, um die Weißen zu besierer 

Vielleicht waren es sernde: jene Grundsätze, Aie dem Volkskommissar für 

\rmee und Marine, dem Organisstor 1 r Roten Armee, den militärischen 

-n den Pronten des Bürsger- und Interventianskrieses einbrachten. Wolkoz 

9) hält die’ Annahme für.begründet, "rstzki sei in den Jahren seiner 

tiven Tätigkeit in der Parvei (1917-24) kein Peind der Revslution ane.e 

Sozinlismus gewesen. Aomals- schen ein Feind Stalins. In 3 
Er war aber € 

Fall muß. mat Trotzki darin Gerechtiskeit widerfahren lassen, And. er nick 

wie viele "andere, .n der Diktatur Stalins zerbrach. Bis zum Ende seiner Tnre 

 Brachte er ‘Lenin Respekt entzesen... Der Ursprung seiner Tragödie liegt | 

nächt sö sehrxäm Kampf zegen den 'Stalinismus, als vielmehr in der Bekänp:-.. 

fung Stolins,. im Kampf um die Macht..." 

“mpotzkis Stern als eines "Herden Ae> Revolution" war-nach 1925 endgültig _ 

"verlöschen und untergerangen. In den Augen umx der:Partei und des internat) 

nalen Proletariats. erschien er immer mehr als Phrasendrescher, XNKuruXKIZ- 

intrigsanter Palitiker und verhinderter Diktator. Er hatte sich selbst ins. 

Abseits gestellt, indem er der Pnrtei eine Diskussi:n nach der anderen . 

Sufdränste, was schließlich - SO paradıx es auch klingen mag. -. Zur Festieu! 

Acer Autarität- Stnlins als Perteiführer beitrus. Stalin hatte es eigentlich 

gar nicht nobıie, Im aus Moskau zu verbannen und später gar' nach des»Lange: 

Zu verweisen, Tratzki hatte selbst zur Zeit seines srößten Einflusses; nuf_ 

weniße Anhänser in der Partei. Nach seiner Verbannung hielten ihm nur einz 

un @ 

ne Errebene die Treue, Viele spürten, A1sß Trotzki längst nicht 'mehr umsser 

ne Ideale känpfte, sondern einen persönlichen Zwist sustrus. Andere zeven 

sich von. der aktiven n.litischen Tätigkeit zurück, sagten sich vom 
je] 

Trotzkismus los und mühten sich reälich auf dem seinigen .Akker des 8ozi1o 

listischen Aufbaus. Mit anderen Wurten - der Trıtzkismus stellte längst &° 

ne ernsthafte Bedrshung dar. Trotzki wollte jedsch selbst im Aaslanesiil> 

begreifen, Jeß er dag Duell um die Nummer "Zins" in der Partei unwieder. 2 

]ich verloren hatte: und so nimmt es nicht Wunder, ee Sn i 

nismus im Mittelpunkt seiner zahlreichen Publikationen standen, 8. konn 

Stsiin 1938 in den von Trstzki heroussegebenen "litteilungen der Opp. 

über Sich lesen: ".,, der faschremus- schreitet win Sier zu Step ung a 

dabei seine, größte Hilfe... im Stalinismus, für Stalin ist das aber do 

richtige Moment, um die Arnee zu zersetzen ... Einst kummt die Zeil, 

"nicht er, sandern > Geschichte über ihn zu Gericht sitzen wird...“ 

1936 in-Nuorwezen 3es iebenen Buch “Die verratene Revolution" steltt. | 

Fest, sbalın sceı vn Leusen umseben cewesen, die seine Pelitik nicht A 

hätten. Er äußerte den Gedanken, wenn Deutschind «eren die UdSSR ein 

Kries vom Zaune bräche, sei Stalin eine Misderla’e beschielen. Obwehl. 

Weltöffentlichkeit von Trotzkis publizistischen Anstrensungen wenig N-t 

nehm, und orese, sine hier auf den Wahrheits’ehelt derselben eingehen 
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-tilen, Tür sbalin nieht mehr als Nadelstiche w ren, reizten sie Cenvan 
Wut und Haß auf Nrotzki erfüllten Diktator. bis zur Weißglut, Besonders die 
beiden leınten Bücher Trstzkis wsren es, Lit welchen:er - wenn auch unbe- 
wußt: - sein Schiks2l besiezelte. Kurz n-ch dem politischen Prazeß von J 
1937 in. Moskau gegen Pjrtak.w, Radek, S>skslnik-w, Serebrjakow u.a, erscht. ! 
Die Verbrechen Stalins", Wit seinem letzien Buch, welches den Titel "Si 
trug, machte sich Trstzki zum Biographen seines Tedfeindes, Damit stand 
Stalin,der in Troatzki die Verkörperuns alles Bösen sah, endeultie fest: 

Trotzki muß vom Schauplatz des p Iitischen Geschehens beseitigt werden. 

Qäsarismus des Führers war nicht vallkcmmen, solange der Vertriebene in 

FÜR 

Perne am Leben war, Der Arm des NKWD war lane wenus, um Trotzki selbst 3! 

Mexiko, wo er in einem zur Festunz verwandelten Haus von Polizisten und 

Spezialagenten bewacht wurde, zu erreichen, Das zweite Attentat endlich 

benshte am 21.Ausust 1945 den von Stalin sa lang ersehnten vodlichen Aus. 

Trotzki wurde auf viehische Art zw und Weise mit einem Eispickel erschin en. 

Der Abtentäter 3 ete später vor (Gericht. aus." Er wab ein schreckliches, 

durchdrinsendes Geheul von sich, Ich werde diesen Schrei mein Leben lang 

hören," Bald, nachdem in Moskau die Nachricht v.n der Ermerdung Trotzkis ein: 

traf, ersing die Anweisuns zur "Liquidierung der aktiven Trotzkisten in den 

Lasern," Damit rollte durch dieselben am Verabend des Krieges eine weitere 

von der Öffentlichkeit ksum wahrzensmmenex Welle des Terrors, welche die 

letzten"aktiven Trotzkisten" hinwerferte, Petschora, Workuta und Koyma sind 

die fe,eraphischen Namen der Schauplätze, welche zu stummen Zeugen einer 

Rnehe würden, die der Ermordung des. Führers der IV. Internationale auf den 

Fuß folegte,. Stalin wollte nicht verstehen, daß der Tod eines Menschen kein 

wirksames Mittel im Krmpf zezen seine Ideen darstellt. 

Lassen wir an Cieser Stelle n.ch einmal Trotzki zu Wort k.mmen. In seinen 

Memsien schreibt er u.a. über Stalin:" ‚..zu einem bestimmten Moment, als 

er im Vollbesitz der Macht war, sie® seine PFisur plötzlich von der Krenl- 

Mauer herab...!". : 
Die Historiker suchen heute die Ursache dafür, warum nicht eine der alternn- 

tiven Fisuren, dem Willen Lenins folzend, sich Stalin entgegenstellte, zi2 

dieder im Begriff war, " von. der Kreml-Nauer herabzusteigen." Ne ern 

Perssn aber hätte den Generalsekretär daran hindern müssen, sondern (ne 

Tentroalkommitee, ja die ganze Partei, 
‚Stellt man heute die Namen Bucharin, Trunse, Radsuttaka und die der an! 

Bolschewiki Leninscher Schul in eine Reihe, eo fällt kein möglicher k.. 

iver uhrer unter Ihnen auf. : 

Vor dem Hintersrund der vorstehenden Ausführun-en scheint dem Versace 

nunmehr eine Anmerkung »rundsätzlicher Art angebracht. Die sich in ihns 

widerspierelnde Geschichtsdarstellung ist unter dem Verbeh-1t zu bett 

aß als Quelle des vorliemenden Beitrases ausschließlich Artikel ans 

"Drawdat Verwenlung fanden,alss des offiziellen Parteiorsrnes der KPASV. 

Obwohl diese gesenüber der in der DDR zültizen sowie.der bis 19085. neeh 

der Sowjetunicn verordneten offiziellen Auffassung zur eigenen Geschichte 

einen wohltuenden Fortschritt, einen Ruck zur Wahrheit, darstelle, man 

einschränkend festzestellt wer!en, d»ß das in anderen sowjetischen Presse- 

erzeu nissen vorherrschende Neinunssspektrum vielschichtirer, breiter > 

fächert und - besonders in ler Behandlungs histsrischer Themen - tiefgrün- 

däiser ist. Dieser Eindruck verstärkt sich beispielsweise, vertieft mon 8 

in die Überlerungen, die der sowjetische Histsriker Juri Afanassjew über 

den Zusammenhans zwischen 'Perestrojka' und histsrischen Wissen anstellt(16 

welche unseren Lesern nicht vorenth-lten werden scllen. Bei ihm kerbis es 

Usa,s:t.. Ist doch der Versuch von immenser Wichtiskeit, den ennzen W 

ler letzten siebzig Jahre neu einzuschätzen. Allerdinss hat ur eimize 

dieser natürliche Virs>ns der Erkenntnis etwas Unheimliches an sieh. Daher 

riührte in bestimmten Kreisen das Bestreben, die Suche nach cer Vahrbeıs 

zu st>ppen, diesen Prozeß zu unterbinden,...um den Stalıa]emues zu reisen. 

Sehr charnkteristisch ind bezeichnend im dieser Hinsicht ist ae A 
ses 

. 
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lichuns des Briefes der Nina Andrejewa ‘, ein in der Tet pelitisches 

lanifestses sen die 'Perestr>jka', das eine Fälschuns und zusleien Dogmatisie- 

m der Geschichte Anrstallt. Solche offenen extremen Ausfälle aller! inss 

sind eine seltene Erscheinung. Die Gesner der 'Perestr) Jka! verfüsen über 

cine bessere Walfe. Das ist in erster Linie die praxis Ger Halbwahrheiten, 

"os sind solche Publikati:nen und Außerunsen, in denen mit viel Geschick die 

„syche diner bestimmten Katessrie des heutisen Le sers in Betracht Sezoszen 

ira, ..Binisce k.nservatıve Aut.ren nahmen unter der riazze eines falsch 

'sretandenen Patxzri-tismis die Pose der Verteidiser unserer "ruhmreichen 

jersansenheit!! ein, lie die anleren nach Auffessung dieser Aut.ren angseb- 

lich“! verleumden", Solche Autoren zehen allerdäinss, weil sie auf der Höhe 

ier Zeit sein w>llen, einen Kompromiß ein und unternehmen eine kleine 

Schönheitsoperati.n an unserer Geschichte. S> vermeiden sie ZB. wenn .eie 

rn Nrotzki,. Sinewjew oder Ramenjew reden, eine Reihe ven in. dern Versangen- 

it üblichen vernichten! en S.hmähreden.. Der allzemein düstre Ton Ihrer 
Sr vertung -lLlerlinss bleibt im Prinzip unverändert. Norm ist auch wie eh 

und aus das Verschweisen wesentlicher Prozesse, Tabsnchen und Ergseinisse 

Shme deren aufn arbeitung es unnda ich ist, die Vers ngenheit in Ihrer vn 

zen Fülle genau und vollständis dsrzus en Sostst 2.8, In ıhreer. us »k 

servstiven Darstellung nxekkxmeke Trotzki nicht es Ngent eines auslen... 

schen Ceheimdienstes. Er trat 1917 in die Partei ler Bölschewiki ein, nich 

um sie von ihnen zu sprengen. Wie sich erweist, war er sagar ein talent! 

Reälner, bekleidete 1917 und währen des Bürzerkriezes hshe Posten. Un: 

trotzaem Liest N en solcher Publikation nicht im en Strebe 

nach Wahrheit, sondern in dem Wunsch, mit Hilfe eines zleichsem Npräsisc. 

Bildes von, Trotz ki im Bewußtsein der sowjetischen }enschen ans.Bild-des 

Yolksfeindes’aufrecht zu erhalten, ze Sa 

‚Im Bnaeffeki wird das gleiche Stalinsche Schema ler Benekone Afeser, wie 

Lenin meinte, außersewöhnlichen politischen Miaur repra duziert. Die Publi- 

kationen im Geiste der Hılbwahrheiten vermitteln nach wie vor ein verfälsch- 
tss Bild des innerpcelitischen Kampfes innerhalb der Partei in len zwanziser 

areißizer Jahren, Die stalinsch Versi.n v.m Kampf gegen Abweichunzen 2% 

kt Im Grunde sen. mmen unverändert weiter... 
Dee. 2lelone gilt auch für einise Publikatiznen über die Kollektivieruns. 

Üs werden neue, früher wenis bekannte. Fakten angeführt, neue Dinschätzungen 
eben, B8 entsteht. ein: ın der Gesamtheit weni>er : Sptimis tisches Bild als 

Srüher.. Nishtdestotratz kammen lie Autceren zu Jen Schluß, dan die Kallekiıs 
vlerunz im zsanzen sesehen eine Rert führuns -und Realisierung des Leninschen 
Kencssenschaftsplanes zewesen sei, In der Praxis erwies sich die Kollekti- 

yıeruns als eliwas völlie anderes: sie untererub Zen Leninschen Genossen- 

sch-ftsplnn, brach die Neue Ökansmische Poljtik ab, die ursprünstiehe Basıs 

des sözialistischen Aufbaus. Verschweift man das, bleibt man bei den Halk- 
wahrheiten stehen..." 
Ähnlich köntrıvers steht Afanassjew einem in ler "LiternaturänJa Gaseta" 

Snaedruyueksen Artikel descbereite zasbtersen D. Walksorensn zezrenüber, zur. Ver 
mutun® Woalksganowg, Stelin sei "mörlicherweise ein psychisch nicht 2°n2 
gesunder Mensch zewesen", äußert sich Afanassjew wie fölsts",.. Führen un. 

solche Überlezungsen micht vom lesen Jes Problems wear... sıo heben 
Neihüns-hnch Jre Absicht Stalin als einen intrisante m, peychiseh kt 
Menschen hinzusbellen, cer weder moeraiTsche nech intellektuelle Größ 
und mit allen nur erdenklichen Sünden behaftet war. Un s2 sieht denn xD 

Schlußfsizerung aus: Stalin hat nswürlich eschedet, Hasırbieh has er 
brechen begangen ung de@urch dass Liehrve Bild sec zinlie mus ver.\üster 
Llee des sezaalıemus diskredibiert, Aber las. Systiem Selnst hab gomit 

zu tun.zsAll unser elek rührt aus den persönlichen Bisenschstten ass & 
Trees, us 1 E PER Bau ER sp sche 

x) Die Übersetzung des Briefes der N. Andrejewa wurde im ND nachfedruckt. 

Die wenise Tase dsrauf in der "Prawda" erschienene Entzesnuns wurde von 

ND nicht übernsmnen. 
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"Pormuliert mean es gen-u, so.-möchten viele Stelin -pfern, um den stali- 

äismus zu retten. Auf diese: Weise aber umseht man len Kern des Problems 

und entlediet sich der Frare: In welchem Maße. wer Stalin gleichzeitig . 

Schöpfer und Produkt: dieses Systems, das sich während seiner Herrschaft 
Eonsoligierge>! 

Stalin und sein Reime hatten es aber nicht nur auf Aie potentielle Opp>- 

siti.n unter hcochsestellten Punktfisnären und führenden Militärs absesehen, 

Wie es einfachen, unbeschöltenen Menschen ergehen konnte, ist der Schil- 

derung eines Falles zu entnehmen, welcher am 23.12.1988 in der "Prawda" 

erschien (12). Hier ein-Auszug aus dem Beitrag: tUnser Dörfchen, welches 

nieht einmeı 40 Höfe zählte, verlor sich in der endlosen Kasachischen 

Steppe. Der hier in den dreißiser Jahren gegründete Kolchos "Weg des 

Kommunismus" galt als einer der am weitesten heruntersekommenen im gan- 

zen Rayon, Eines Morgens im Winter 1938 schautem der Kolchosbauer Feo- 

“dossi Kapinos im Kolchosbüro vorbei. Dort saßen gerade der Vorsitzende, 

der Parteisekretär und noch einige Personen zusammen. Über dem Kopf des 

Kolchosvorsitzenden hing eine Photosrafie Stalins, auf welcher er mit 

der Schirmmütze aufgenommen war. Eine Hand war zwischen zwei Knöpfe de! 

Jacke seschoben. Und irgendwie mußte es ja mal passieren, was. dann kon: 

Feodossi baute sich ohne jeden Hintergedanken in der Mitte des. Zimmers 

auf, steckte seine Hand zwischen die Knöpfe seiner abgerissenen Joppe 

und versuchte, die Geste des "Führers" nachzuahmen. Für eine Minute 

herrschte peinliche Stille. Einer hatte es plötzlich eilig, aus dem zin- 

mer zu kommen, andere wiederum fingen schnell eine Unterhaltung über 

ihre alltäglichen Sorsen an, Es hatte den Anschein, als ob alle den 

‚Zwischenfall augenblicklich vergessen,hätten, Jedoch bereits eine Stunde 

darauf. sattelte der Parteisekretär sein Pferd, welches ihn in die über 

40:km entfernte Rayonstadt bringen sollte. Noch in der Nacht wurde Feo- 

dossi verhaftet. Unseren rückständigen Kölchos. nahm man anschließend von 

Anfang.bis Ende auseinander. Im Rundfunk, in der Presse, auf den unter- 

schiedlichsten Parteiversammlungen und Tagungen der Rayonparteitertung 

var immer nur eines zu hören: Der"Weg des Kommunismus" sabotiert die 

Getreideerfassung, der "Weg des Kommunismus" ist eins Schande für den 

Rayon... Und die im wesentlichen harmlose Geste. eines ungebildeten 

Kolchosbauern wurde wohl als Zersetzung oder sar als Schändung eines 

.Heilistums gewertet. Möglicherweise erkannte man darin noch etwas viel 

Schlimmieres. Wie anders soll man sich erklären, daß Geste zehn Jahre 

Tagerhaft nach sich z08... Nach seiner Verhaftung blieb Peodossis Frau 

mit drei Kleinkindern in Dorf zurück. Wieviel Kummer und Leid mußten 

sie in diesen zehn endlos langen Jahren schlucken... : Feolossi war ganze 

30 Jahre Alt, als man ihn an die Kolyma (Fluß im Nordosten Sibiriens) 

zum Gollwaschen verschleppte. Als gebrochener, siecher Greis kehrte eı 

zurück. Seine Frau und die Kinder, die ohne Vater aufgewachsen waren, 
erkannten ihn nicht wieder. Und er erkannte sie nicht...". 

Der Schriftsteller Wazlaw Michalski, polnischer Abstammung in der ärıT 

ten Generation, schildert aus eigenen Erleben, wie schnell man damals 

in den Geruch eines Volksfeindes kam und welche Auswirkungen üles a 

den einfachen Wann auf der Straße haben konnte (14): 
"Mein „ater war weder in der Partei noch im Komsomol, er war kein: Gewei 

schaftsführer, gehörte nicht zu den hohen Militärs, war kein Wissen- 

schaftler und hatte auch sonst keine ehrenamtlichen Funktionen, Zuerst 

‚ging er bei einem Schlosser in lie Lehre, arbeitete später als Hontage- 

Schlosser, wurde Techniker undü träumte Javon,-eines Tages Ingenieur zu 
sein. 
Als unser Deutscher Schäferhund, der auf den Namen Koy hörte, beim Nach- 

kara ein Huhn riß, war Vater serade 25, Inbler 19 und meine ältere 

Schwester Lena drei Jahre alt, und bis zu meiner Geburt waren es noch 

zwei Monate. Der Nachbar drohte, er würde es Jen polnischen Spiohen 

we 



Se 

schon noch zeigen . Die Zeit war gerade richtig dafür - man schrieb 

das Jahr 1938. Eine Woche darauf wurde Vater verhaftet. Zusammen mit 

Hunderttausenden anderer Frauen im ganzen Land verbrachte meine Mutter 

die folgenden Tage und Nächte vor dem Gefängnis. Als es bei ihr dann 

so weit war, brachten sie ihre älteren Schwestern zur Entbindungsstatinn. 

Hier aber wurde meine Mutter von einer Krankenschwester "erkannt": 

"fen bringt ihr denn da angeschleppt ? 1 Thr Mann ist doch ein Volksfeind! 

Soll sie doch ihren Bastard hinterm Zaun zur Welt bringen. Schert euch 

weg von hier! Ich nehme aje her nicht auf." 

"Halt die Klappe, du dumme Gans! schrie sie plötzlich ein in der Tür 

stehender Arzt an. "Hier gibt es keine Feinde, sondern nur Kreisende 

und Säuglinge. Schreib dir das hinter die Ohren, du Miststück!'". 

Und so wurde mir gestattet, das Licht der Welt nicht hinterm Zaun zu 

erblicken, 

Damit war die Sache aber noch nicht erledigt. Die Krankenschwester 

zahlte es dem Arzt noch heim. An dem Tag, als meine Mutter aus dem 

Krankenhaus entlassen wurde, wurde der Arzt verhaftet. Er folgte mei- 

nem Vater auf den Fuß und verschwand spurlos aus der Stadt, genauso 

wie er." 

Nicht uninteressant im Lichte dieser menschlichen Dramen sind die am 

Neujahrstag 1989 in der "Prawda enthaltenen "Anmerkungen eines Schrift- 

stellers zur menschlichen Würde" (15), die durchaus nicht nur die Ver- 

hältnisse in der Sowjetunion betreffen dürften und deshalb nachstehend 

auszugsweise zitiert sind: 

"Jeder werktätige Mensch, welchen Beruf er auch ausüben mag, hat von 

jeher ein Gefühl der eigenen Würde. Ist diese aber nicht in jenen Jah- 

ren, als das Leben eines Menschen wertlos war, der Mensch selbst seiner 

Individualität beraubt war, deformiert und abgewertet worden, als alle 

Zweifel gleichsam nach der finsteren Stalinschen Logik beseitigt wurden: 

Solange der Mensch Xekk existiert, existiert auch sein Preblem; ist der 

Mensch weg, gibt es auch sein Problem nicht. mehr? 

Wie soll man den Begriff der menschlichen Würde mit dem Schicksal hun- 

derttausender arbeitender Bauernfamilien in Tinklang bringen, welche 

unter die grausame und sinnlose Walze der Vernichtung des Großbauern- 

tums, gerieten, d.h. der Auflösung des bäuerlichen Gemeinwesens, was zu: 

völligen Ruinierung und Verarmung der Dörfer führte? Wie soll man von 

unserer so arg geschundenen Würde sprechen, wenn die Opfer der von IL. 

sonenkult diktierten Repressalien und die Opfer des tetzten, in. man 

cherlei Hinsicht von ebendiesem Kult bestimmten Krieges nach Dutzende: 

von Millionen zählen? Mit voller Absicht stelle ich die Opfer der 

Repressalien und die des Krieges in eine Reihe, denn es ist: derselbe 

das Land In jehen Jahren unkontrolliert .beherrschende, mitleidlose 

Wille, der über diesen blutigen Zahlen deutlich hervortritt, über all 

den angeblich im Namen unserer hohen Ziele und Ideale begangenen Unge- 

rechtigskeiten. 
... Erst dann, wenn die Kadernomenklatur abgeschafft ist die ın der 

Proeduktionsspääre genaus> wie jede andere), dieses eigenartige System 

von Kasten, welches. seit der Stalin-Zeit unsere Gesellschaft abtötet 

und in furchteinflößender Weise zusammenhält, können wir unsere Drnäh- 

rung, Bekleidung und Wohnraumversorgung sicherstellen." 

Von den Lagern, :den Arbeits- und Besserungslagern bzw. -kolenien, wie 

sie offiziell heißen, findet sich in’ der Ceschichtsdarstellung der 

DDR keine Spur. Dafür enthält das GCeschichtslehrbuch für Klasse 9 und 

ebenso Meyers Lexikon eine Karte Europas mit den Standorten der faschi- 

atischen Konzentrationslager. Bei Betrachtung dieser Karte kommt einen 

unwillkürlich die von Alexander Solschenizyn für den Tiyel seines 

Romans so treffend gewählte Metapher "Archipel GULAG" /ın den sinn. 

SI CTIIC = Füss. Abk. für Hauptverwaltung der Arbeits- u. Besserumes- 

lager 
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Sodschenizyn, der die Verhältnisse in den Lngern aus eigenen biizeren 

Erleben kennt, vergleicht die Sowjetunion mit einem lleer, über welches 

die unzähligen Inseln der Arbeitslnger und “Strofkolonien verteilt sind, 

nun mg man einwenden, die Inger in der Sowjetunion seien keine Vernichtung 

lager im faschistischen Sinne gewesen, der Vergleich äls solcher sei also. 

unzulässig. Dem ist jedoch nicht ganz so! Die Cemeinsankeiten drängen: sa 

geradezu auf. Auch wenn man in den Stalinschen Lagern kein Zykäon B kanns 

waren die Methoden ,„ mit denen Milionen Unschuldiger umgebracht wurden, 

ansonsten die gleichen wie im den KZs der Nazis. Ob in Moor, den Stein- 

brüchen und Rüstungsf-briken Hitlers oder in den Kohle- und Goldbergen 

Sbalına in sipnizien ,„ des Ergebnis war dee gleiche - Tod durch. Erschöp!:. 

Auszehrung und Krankheit, verursacht durch die unmenschlichen Halver un 

Arbeitsbedingungen in. den Lngern. 

ER 
{8} 

Stalin-machte selust vor jenen nicht halt, an deren Volk die Faschisten 

gerade erst Völkermord verübt hatten - vor den Juden, Möglicherweise 

es die im zaristischen Rußland schon seit Jehrhunderten üblichen Judenpr. 

grome, die in Stalin auch nicht eine Spur von Ehrfurcht oder Respekt vor 

den Angehörigen dieses Volkes, die zudem noch wenige Jahre zuvo r seite 

Seite mit ihm den Faschismus bekämpft hatten, nufkommen ließ,. Wie anders 

soll man folgende Mitteilung der "Kommission des Politbüros des ZK der KPdS 

welche mit der nachträglichen Untersuch'ng von Repressalien beauftragt ist, 

die in den dreißiger und vierziger Jrhren sowie zu Beginn der fünfziger 

Jahre stattfanden" deuten?(18) SE nn 

Während des Krie.es war ein Jüdisches Antifaschistisches Komitee entstanden 

welches neben anderen gesellschsftlichen Organisntionen die Öffentlichkeit 

der UASSR und der EEr ganzen Welt gegen die Greueltaten des Faschismus 

mobilisisrte. Ende 1948 wurde das Komitee aufgelöst und eine größere Anzähl 

von Personen verhaftet, die mit der Tätigkeit dieses Komitee zu tun hatten. 

Sie wurden grundlos diverser Stantsverbrechen und der Spionnge beschuldigt: 

Bin Militärgericht verhängte im Juli 1952 gegen die Leiter des Komitees die 

: Todesstrafe ..bzw. langjährige Preiheitsstrafen. Wiewohl bereits SS Le 

Anklage gegen.sie als gefälscht und die Urteile vom Obersten Gericht der 

UASSR zegenxukz für ungültig erklärt wurden, mußten noch über 30 Jahre 

vergehen, bis die Rehabilitierung der Betroffenen öffentlich gemscht were 

konnte, denn.von 'Glssnost! war damals noch keine Rede, . 

Von den bisherigen Rehabilitierungen wurden nur einzelne Personen bzw. 

sonengruppen erfaßt, die häufig in Schauprozessen verurteilt worden wii 

und deren Namen : deshalb in der Öffentlickeit eine gewisse Berühmthsi‘ 

langt hatten. Im Gegensatz dazu standen Hundertausend Namenloser, en uw 

die Rehabilitierung bislang vorbeiging und die de jure noch immer zu £ 

"Yoterlandsverrätern", "Volksfeinden" und dergleichen zählten. Das so. 

mt anders werden. Das ZK der KpdSU verabschiedete "nachträgliche ri: 

zur Wiederherstellung ler Gerechtigkeit gegenüber den Opfern der Repre 

welche in den dreißiger und vierziger Jahren sowie zu Beginn der Fünf: 

Jahre stattfanden", Dan die DDR-Presse hierüber kein Wort verlauten lief, 
halten wir es für =ngebracht, „us der in ’der "Prawen" vom ol, 1989 € 

nenen Mitteilung einen kurzen Auszug zu bringen:"... Das ZK der KPasU 8 

fest, 4-8 dokument“rische Angnben sowie die nach dem XX. und XXII. Partei 

tages zur Froge der Rehnbilitierung gemachten Erfnhrungen vnanrechtphar Lei 

weisen, laß es in den 30er , A4voer Jahren und zu Beginn der 5oer Jaure 20 

Repressalien und Willkürakten an der Masse ler Bevölkerung kam, Der .Gipfcl 

der Rechtlosigkeit wrren speziell hierfür geschaffene außergerichtliche 

Orzsne - sogenannte "Troikas"(aus drei Mann bestehendes Sondergericht). und 

die Erstellung "schwarzer Listen", Ein solches Vorgehen hatte sragiäache Ro 

gen für Hunderttausende von Sowjetmenschen,war von verheerender Wirkung au 

die sozial-ökonomische Entwicklung des Landes und führte im Bewußtsein (er 

Menschen zur Mißachtung der Rechtsnörmen und des menschlichen Lebens. Der 

fortschrittlichen Tntwicklung der sowj. Gesellsch-ft, der Sache des Sozin- 

lismus und dem Ansehen der Prrtei wurde enormer Schrden zugefügt...Das ZK 

kexmax beantragte beim Obersten Sowjet der UdSSR, mit einem gesetzlichen 
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Akt die zu jener zeit von den Sondergerichten gefällten außergerichtlichen 

Urteile zu "nnulieren und sämtliche Bürger zu rehnbilitieren, die auf Beschlt 

Aieser Organe Repressalien unterworfen waren... Der: den Rehsbilitierten ent=- 

standene mnterielle Schnden soll ersetzt, die Verwandten der Rehakilitlierten 

sollen benachrichtigt werden... Im weiteren sollen dx#= für die Opfer. Denk- 

mäler errichtet und lie Stellen, an denen sie beigesetzt sind, gepflegt 

erden yo a £ 

Ys ist unmöglich, über den Stalinismus zu sprechen, ohne auf das Verhältnis 

zwischen ler SU und Deutschland B bei Ausbruch desi1i. Weltkrieses einzu 

sehen, Wenden wir und zunächst wieter dem Geschichtslicehrbuch der Klasse 9 

und Meyers Lexikon zu, um uns über lie solitische Lage am Vornbend des Krä&- 

ges aufklären zu lassen, Beiden Quellen ist zu entnehmen, daß "sich Ale UVASS] 

ezwungen sah, am 23.08.1939 KxxxWeskarenzexker mit Deutschlend einen Nicht: 

ansriffspakt einzugehen", daß "im Sept. 1939 die Westgrenze der SU gefestist 

wurde, indem Truppen der Sowjetnrmee die sowj.-poln, Grenze überschritten,. 

wodurch die Westzebiete der Ukraine und Belourußlnds wieder in den stasts- 

"verband der SU zurückkehrten". Kein Wort von dem fünf Wochen dgnach abge- 

schlossenen sowjetisch-deutschen Freundschaftsvertrag! 

"Mit dem Einmarsch sowjetischer Truppen in die baltischen Starten Dat lane, 

Tettland und Litauen und desen "Rückkehr" in den Staatsverband der SU müÜ: 

ar 

"sen unsere Kinder offrabar ebensowdnig behelligt werden. Dieses Breignis 

fiel in der & Ceschichtsschreibung des 0.8. Lehrbuches jedenfalls unter ea 

Tisch. Dagegen wird der Bebietszuwachs der Sowjetunion in Meyers Lexikon _ 

folgendermaßen vermeldet: "Im Aug. 1940 traten die Estnische, Lettische und 

Litauische SSR der UdSSR bei",(Und weilmsn gerade so schön beim Betreten Tat 

"Im Siiden wurden Bessarnbien wieder in die UdSSR eingegliedert." Ob man die 

Betroffenen Völker wohl über den Verbleib ihrer Staaten befrast haätte?? 

Halten wir fest, daß diese Gebiets- und Staatenwanderung weder äss Ergebnis 

kewnffneter Auseinanlersetzungen w-rk noch nuf den Konferenzen der Segen 

mächte ausgeh-ndelt wurde. Da konnte sie nur konstatiert werten. Die Vob- 

nussetzungen hierfür wurden vielmehr mit einem seheimen Zusatzprotokoll zum 

. Nichtangriffspakt und mit dem Deutsch-Sowjetischen Grenz- und Freundschafts- 

vertrag vom 28.09.1939 geschaffen. In dem zuert senannten Papier wurden die 

Iinteressenphären zwischen Deutschländ und der Sow junion in Osteuropa wie 

=roLetsohbgegsrenzt U... furscen all einer territorial-politischen Umgestnltur 

in den zu den baltischen Sta-ten (Finnland, IEstlind, Lettland Litauen) ge- 

“ören’en Gebieten bildet die nöfdliche Grenze Litauens zugleich die: Grenze 

der 'Interessensphäre..." Im wenig später nbgeschlossenen Grenz- und Kreund- 

schaftsvertragszm wurde lieser Passus Öahingehen!! abgeändert, daß" das Gebie 

des’ litauischen Stantes in die Interessensphäre ler UdSSR zallt. weil-an- 

dererseits lie Woywodschnft Lublin.und Teile der Woywodschaft Warschau in 

die Interessensphäre Deutschlands fallen". Hinsichtlich des Südostens Luro- 

pxs wurde von der. SU das Interesse mn Bessarabien betont. Den genaueren 

‘Wortlaut des Nichtangriffsprktes, dez Grenz- und Freundscheftsvertrares und 

dergsheimen Zusatzprotokolle konnte man snläßlich der 50. Wiederkehr dee 

Datums ihrer Unterzeichnung in estnischen, lettischen und litnui schen "st 

- tun&en nachlesen, -llerlings nur in der Landessprüche. Hier zeigt sich, 

'Gissnost' nicht in allen Teilen der SU gleichermaßen verstanden und bei: 

delt wird. Das Parteiorsan "Prawda" schreibt =m 01.09.1988 en zu ds 

"Punkts "Historiker un! Politologen des Westens behrupten, zusammen mit 

Nichtangriffsprktes wären "geheime Protokolle! unterzeichnet worden, In 

sowjetischen Archiven wurlen solche Dokumente nicht entdeckt. Ihre O9rie:! 

nale gibt es offentsichtlich weder in :len westlichen Archiven, noch sons 

auf der Welt. Die verschiedentlich aufgetauchten Kopien von Photokopien 

werden sehr widersprüchlich wiedergegeben..." 
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Währen\die Geschichtslehrer in unseren Allrzemein-ildenden Polytechnischen 
Oberschulen scheinbar nichts von diesem im Sept. 1939 zwischen der UASSR 
una dem Deutschen Reich „bsgeschlossenen Freundsch"ftsvertrag wissen, wir’ 
in ler sowj. Presse hierzu freimütir Stellung Senommen. .In der bereits e 
wähnten Nummer der "Prawäa" heißt es:"In Praxis und Politik dominierte 
Jedwele Abstriche der Ceist der antißaschistischen Beschlüsse des VII, 
Kongresses ler Komintern(1935). Um so Üüberraschender und schockjerender 
ie internationale kommunistische Bewegungs und unser Volk kam daher.ler 
Abschluß der sowj.-deutschen Vereinharungen vom AUSUSS und Sept, 1999... 
kine solche Abgrenzung als "Grenze" zu qualifizieren, wer selbstverstäini! < 
nicht serechtfertist, selbst in jener schweren La e, in welcher sick Je. 
zu Ciesem Zeitpunkt befand, Dies war freilich ein Srober pelitischer 
Fehler, welcher noch mit der bereits in ler Bezeichnung des Vertrases vo: 
28.Sept. sowie im Vertragstext in Aussicht genommenen Entwicklung von. 
"Freundschaft" verschlimmert wurde, Dieser Fehler kahn weder politisch 
noch moralisch gerechtfertist werlen. Wine Reihe sow jetischer Noten und 
Erklärungen ,„ so auch die Rede Molotows vom 31.10.1939 vor. lem Obersten 
sowjet, enthielten das polnische Volk un! len polnischen Start beleilisende 
Passagen und fehlerhafte Finschätzunsen des vom poln, Volk gegen den Asszres- 
sor geführten Krieges, Ohne jesliches £rforlernis wurden SOoW) ,-KakRERE 
deutsche Erklärungen unterzeichnet, lie Jen "friedliebenden Bestrebungen! 
des faschistischen Deutschlands das Wort releten, wurden Glückwünsche :zum 
"Sieg der deutschen IInffen" versandt. Die sowj. Propaganda nahm, milde 
ausge@rückt, eine unkorrekte Haltunsz gerenüber den militärischen Mißerfol- 
sen der Westmächte und len Schwieriskeiten, in denen sich England in seinem 
Zweikampf mit dem Aggressor befand, ein", 
Wolkogonow hält den "Abschluß es Geutsch-sowj. Freundschafts- und. Grenz- 
vertrages vom 28.09.1939 für eine sewaltige politische Fehlkalkulation"(6):. 
"Nach der Unterzeichnung les Nichtangriffspaktes als eines offensichtlich 
aufgezwungenen Schrittes hätte man haltmachen 'sollen.Die Reselution der 
Komintern, die Beschlüsse des XVIIT, Parteita‘es und die an die Bevölker: 
gerichteten Erklärungen der Partei besagten, der Faschismus sei der ger 
lichste Ableger des Weltimpefislismus, les Resimes eimer Terror-Diktatur 
und des Militarismus. In den weltanschaulichen Einstellungen der Sowj&et- 
menschen verkörperte der Faschismus len Klassenfein! in konzentrierter 
Form. Und .plötbzlich über Iaute He Parole'"Preundschsft'" mit dem Faser 
mus?! Es ist: schwer zu sogen, wie sich Stalin und Molotow dazu verste £ 
konnten, den Faschismus, wenn auch ungewollt, zu rechtfertigen. Man hätt: 
verstehen können, wenn man bestrebt gewesen wäre, den Nichtangriffspakt. 
Gurch Hnndelsvereinbarungen 5 wirtschaftliche Bindungen und Beziehunser 
untermauern,. Daß man sich jedoch von seinen eisenen antifaschistischen 
ideologischen Richtlinien lossagte, war zuviel des Guten!,... Molotowe Tr- 
klärungen sorgten gleich reihenweise für Verwirruns im Bewußtsein der’ 
Sowjetmenschen und unserer Freunde im Ausland. Was sollte mnn z.B. von 
folgender von Stalin sanktionierter Brklärung:- Molotows halten:"! „.. esist 
nicht nur sinnlos, sondern auch verbrecherisch, einen solchen Kriegs wie > 
en zur Vernichtung des Hitlerfaschismus unter dem Deckmantel des Kampfes fi 
Demokratie zu führen"?,,, 
In der Komintern konnten viele Genossen die Gründe solch einer schnellen | 
ideologischen Evolution nicht besreifen, Wieder waren die Spitzen.der kriti- 
schen. Pfeile nicht auf len Faschismus, sondern auf die Sozialdemokratie 
ls den "Helfershelfer les Wilitarismus" zerichtet, Fs ist kein Rasa], 030 
itlor nach Cer hetifizierung des Nichtangriffspaktes im Reichst“s erklärte; 
“ Der Pakt wurde sowohl in Berlin =1s auch in Moskau rabilıziert, Er,Hitler, 
könne jedem Wort beipflichtenm welches der Volkskommassar für Äußere Anrce- 
Llesenheiven hierzu verlauten ließ," ; = - 



Einen aufschlußreichen FTinblick in las Wesen St-lins lassen die Memoiean 

Marschall Shukos zu. Sie entstammen allerdings nicht jenem inä der DDR 

erschienenen Buck des Marschalls, sondern wurlen erst jetzt von seiner 

jünssten Tochter Maria ans Licht ler Öffentlichkeit gebracht, Sie äußerte 

sich dazu in der ""Prawda" wie folgt(17):"In das Buck meines Vaters konnte 

nur das’ einzehen, was mit den Ansichten der damsliren Führung Üübereinstimm- 

+e, In jenen Jahren förderts Breshnew auf jede nur erlenkliche Weise len 

Kult um seine Persönlichkeit: um den Personenkult Stalins und seine Br- 

scheinunssformen herrschte tiefes Schweizen.. ‚Einige schlaflose Nächte 

1 
Ic 'eitete ihm lie Anweisung von oben, in sein Buch einise Zeilen über len 

srfihrer" Breshnew einfließen zu lassen, von dem meinem Vater während 

Krieges auch nicht ein Wort zu Ohren gekommen wnr.Auf meine Frage, che 

«ich hier wieler um einen Personenkult hanlele, antwortete er lächelnd: Man 

enzt jetzt ledislich anders aazu. Es heißt heute "unübertroffene Autorität", 

] heschreibt in: diesen von seiner Tochter über 20 Jahre. verwahrten 

Srinnerunsen die Machtergreifung stelins so: Stalin kümmerte.sich bereits 

aafanee der dreißiser Jahre nieht mehr besonders um las ZK.der. Partei. 

Nachlem er Ins Politbüro mit willfährigen Befehlsempfänsern besetzt. hatte, 

stützte er sich in seinem sesamten Vorgehen immer mehr auf das Politkbüro 

und das: Sekretariat des ZK, an dessen Spitze er sich zum absoluten Diktntor 

machte. Sie nahmen hedinsunzslos alle Anweisungen Stalinsszur strikten 

Ausführung entgegen, rühmten ihn Is großen Partei- und Volksführer, wobei 

aie nicht selten den Namen Lenins hintenanstellten. So wurde ler Grunästeii 

£iür ion Personenkult gelegt, welcher in Jen folzenden Jahren solch nbscheu- 

liche Formen annahm. So wurde ein Abgott geschaffen, welcher auch schne!! 

seine CötzenbillcH hervorbrachte, Berija, Woroschnlow, Malenkow, Molotowr 

Knranowitsch, Shänanow, Bulsanin, Schkijatow u.2, taten sich debei beson...3 

hervor. 
ee > 

Shukow gewährt uns im weiteren einen nicht uninteressanter Einblick hi" 

die Kulissen des sowjetischen Oberi:ommandos während des Kriezes, welch: 

Kufschluß über las Zustandekommen der "nrfolge" des sroßen "Schlachten 

ters und Militärtheoretiker" sibt. Denn aks solcher wird Stalin, wie ler :. 

briefe an die "Prawda" bekunden,, von manchen Sowjetbürgern immer noch \e- 

trachtet, Auch-in der DDR hat sich gegen die unlänsst noch vernehmlich 

sepriesenen "Verdienste" Stalins bislanz keine offizielle Stimme erhoben, 

Shukow schreist:" Wenn zw es uns selanr, eine größere Dperation erfolgreich 

sbzuschließen, war Stalin jedesm:! bemüht, ihre Orsanisatoren in den Schat- 

ten 'zu dränsen, sich selbst jedoch in den Vorderrrund zu stellen. Je näher 

5 Kriegsende kam, desto mehr intrisierte Stalin unter den NManchallen =\ 

seinen Stellvertretern und Befehlshrbern der Fronten, Häufig stieß er sie 

nit den "Köpfen" zussmmen, säte Zwietracht un Neid zwischen ihnen un! 

spornte sie auf einer unresunden Grunll>se zum Ruhm >n. Bednuerlicherweise 

sutzte’ dieser und jener unter den Befehlh-bern, jegliche kamerndschaft- 

!iche Freundäschnft und die elementaßsten Anstsnäsreseln miachtend und kar- 

»istische Ziele verfolgend, Stalins Schwäche aus, flüsterte ıhm erlo- 

und erfundene Geschichten ein und trieb ihn so zur Tlleyslitäat gegen- 

'senen, auf die er sich in cen schwersten Kriegsjahren verlassen konnte 

1bst w>ren Jabei bestreht, die eigene Person im günstigsten Licht 
S 

srscheinen zu Inssen. Dies traf gegen Ende ses Krieges insbesondere auf. 

Marschall Konew zu... Stalin mühte sich, die Mrrschälle gegeneinznser: auS- 

zuspielen... Er wollte den Keil zwischen Konew, Watutin und mir noch rer 

reiben... Nicht nur einmal machte er Sen Versuch, mich gesen Konew, Rö- 

kossowski u,2, aufzubringen und jene wiederum zesen mich einzunehmen. 

Wassiljewski hetzte er gegen mich "uf und umgekehrt mich gegen Wassijewak? 

Dieser jedöch, ein dureh und dureli anständäiger Mensch, ging auf istalıns- 

Provokationen nicht ein. Wozu hatte Stslin dies nlles nötig? Tech meine „oi. 

daß dies mit einen gewissen Vorsntz sescheh, daß dsbei das Piekwertol: 

wurde, das von gegenseitigem Tinvernehmen erfüllte Kollektiv des eben 

mandos der Streitkräfte, welches er ohne jede Veranlassung und ® aus- 

‚schließlich auf Grund der üblen und niederträchtigen Verleumdungen von 

Berija und: Abakumow (Chefs Ces NKUD) zu fürchten begann, auseinanderzu- 

sbeinsen,! 
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Klinst alles gana-Iogisch und pleusiebel! Worum sollte mn vuch nicht 

verhrecherische Äudbeuterki>sse abschaffen, nıch dazu, wD Cie Sowjets &ns 

Recht dizu erhielten? Aber kann überhnupt von Recht und Gesetz lie- Rede 

sein, wenn-dieses von einem Diktatar vorgegeben wird? 

8 sich hinter Cem "freiwilliisen " Eintritt der Bauern in die K.tekosen 

Sllektivwirtschaften), der "zelulaisen Überzeusungssrbei" der Saatscorgane 

n "Merrart' der Kulnken und deren "Umsiedlung in wenir besiedelte Gebiete 

» UASSR "" tatsächlich an Leiden unä Qualen für die unmittelbar Betroffenen 

d- die gessmte Bevölkerung der SU verbars, läßt sich heutzutage in den 

‚ ‚Zeitungen n-chlesen(19)(25). 

sich die ersten Anzeichen ven 'Al-snost! einstellten, stand sofcert 

Geschichte ler Köllektivierung der Lnnäwirtschrft der im Mittelpunkt 

öffentlichen Interesses. Im Bewußtsein der Sowjetmenschen rief das 

+ "Kollektivierung" schon seit jeher «ie wicersprüchlichsten Reakticnen 

var. Über Jahrzehnte hin war ihnen einretrichtert worden, des sei eine 
oberrevolutisn 

käme, Es war weiter üker behauptet werlen, l2ß sie den unmittelkarten 

Überenns zum Sozialismus für lie "große Messe ler Bevölkerung bedeute, nän- 

"ich flir die Bauernschaft, Aaß sie die letzten Quellen und Kanäle der beur=- 

sesisen Differenzierung und kapitalistischen Aus"eutung auf dem Land zu- 

reschüttet habe, und d4sß sie letztendlich das materielle und menschliche, 

Potential für den Aufbau.der Tndustrie, lie Stärkung der Verteidligungs- 

fähigkeit sowie für len sozialen und kulturellen Portschritt der gesmten 

Gesellsch-ft mobilisierte. Die offizielle Einschätzung der Kollektivierun:. 

sipfelte in der Formel:"Tine Revoluti'n vo >ken mit Unterstützung von un en" 

Der "Kurs zur Kollektivierüngs" wurde auf dem MW. Parteitae im Dez. 1921 

verkündet. Der Übergang zur kollektiven Bestellung des Bodens sollte all 

mählich und stufenweise erfolsen, auf der "Grundinge ler neuen Technik 

(Blektrifizierung)", und nicht umgekehrt: Mechanisierung nach Kollektivici 2 

Ts wurden hierfür weder Fristen gesetzt, noch wurlen die Kosperationst 

dsr bäuerlichen Wirtschnft festgelest. Die Ausbeutung auf Cem Tande saLllts 

Asdurch abgeschafft werden, d>»ß die-Greßbauern mit wirtsch-ftlichen 

den in die Schranken gewiesen werlen, ERÄXKKEXELTÜLNUNERNIMIEXWICKSER UK 1 

und nicht-etwa durch Ruinierunge eder TLiquidierung derselben, Allein sch: 

deshalb kann dieser Prrteitar nieht. als. "Parteitazs cer Kollektivierungs 

Ser Landwirtschaft". bezeichnet werden, wie üles vn ler Propaganda der 

Stapmatlenszeit mehrfach versucht worden war. Be 

Der Stalin-Eruppe, die sich gerade erst die Mehrheit im Politbüro gesichert 

Aeaase, dauerse ein nzeh Jen Vorgaben les Parteitnges vor. sich gehender Um- 

“ndlunssprozeß entschieden zu lange, statt dessen. ergingen an die. Funktio- 

»Ere vor Ort un& von Stk Stalin unterzeichnete Direktiven, welche neben 

“shunsen für den Fall des Abweichens von Ser Linie die Rorderung enthielter 

‘5 "Pparteiorsrnisaticnen auf die Beine zu brinsen und ihnen klar zu machen, 

"aß die Cetreileerfassuns eine. Sache der eonzen Partei ist", daß" von heute 

sn an.der praktischen Arbeit die Bekämpfung der von. den Kulaken aussehencen 

e<ahr im Mittelpunkt steht". In einer solchen Sprache war mit den Partei- 

Zunktisnären. und den Orsanisationen des 2K seit len Zeiten des Bürger- 

krieges nicht mehr verkehrt worden. & Der Ton, welcher zu herrschen hatte, 

war von St>lin.selht anläßlich seiner Reise durch die Verwaltunssbezirke 

“ibiriens im Jan.-Fehr. 1928 vorsegeben wirden, Auf ljeser Inspektionsreise 

urden die Funktionäre wegen"Schlappheit", "Versöhnlertum'" und "ferschnel- 

» mit den Kulaken" eleich dutzendweise abresstzt, aus der Partei aus- 

HB) 

zung 
»eschlossen und anderweitig bestrneft,, Die „blösunss- und Absetzungswelle 

von Funktiunären in Partei-und Startsorsanen, im Rechtswesen und in Jer 

irtschaft rollte damals Q@urch alle Bezirke. V:m Versehen der neu einses. 

z5en Funktionärsmannschaft kann man sich ein Bir anhand ges wen 1.0, > 

scljsw vor dem Präsidium des Zentralexekutivk.mitees am 20.3.0028 

eratntteten Bericht über-die Tage nuf dem Land’ mschen:",.. in der letze 

zeit verstärkte sich lie antisowjetische: Stimmung Auf dem Tanne in Verbis 

ung mit der Gebreidebeschlagnahmun., Dei cer Beuernschnft, 



‚oben gesetzten Termine - die "durchgänsige Kollektivierunge" sollte 

ge 

"ste man das Getreide nur den Kulaken wggenommen, wäre alles jn halh so Schlimm gewesen, Aber eh Mibtelbnuern und ‚Ansehörigen ler Darformut nohm mon es sleichermaßen WES.,...Im- Noräkmukasus wurden mit Sondervoll- „achten ausgestattete _!Trikne'(aus drei Mitsliedern bestehende Kommissioane zur verstärkten Getreiteheschrffung einsesetzt.,. Da diese Troikas. das ee) 6 ech, zur Vernafiong nitren, legen die Bruern wegen Nichthefolgen er Anweisungen reihenweise verhaften.,. Es gibt Beispiele cafür,. daß auch den letzten Rest Geigelde, ler Fir ie Ernährungs der Familie und ie Aussat bestimmt war, abfahren ließ. In der Kösaken,Stanitza Jekaterin- ınskaja wurde einem Bauern d>s gekaufte Santout wergenommen, Eine Gruppe von Kakkıiıeks Häftlinsen schreikt aus ger Haftanstalt Borutschar, Gouverne zent Wörönesh, daß vielen van- ihnen nichts für lie Aussat übrie biiteb, ss "ei einisen mehr Getreide beschl--nahmt wurde, nls. vorhanden war, weswegen ie fehlende Getreidemense mit Geldzshlungen ausgeglichen werlen muste, es: ‚as Prühjahr var der Tür Steht, die Zeit Jer „ugsat, die aber Im Cefänpnis 

ı 

en 

Ein Jahr später, im Frühjahr 1929, Hatte sieh die Lage. der Bauern noch weiter verschlechtert. Der durch je Ausnahmebestimmunsen begünstiste Druck ler Administration hatte sich n:ch verstäbkt, Razzien und Verhs waren an. der Trgesordnung, Die Reaktionen der Bauern auf die Cewaltah und die unverhohlene Willkür reichten von offenen Frovesten biehin 20 vereinzelten Aufständen, so wurden 1929 bis zu 1,300 "Kulaken-Revolv:. registriert, Diese unbedeutenden und vereinzelten Unruhen ebbten von allein wieder ab, Sie waren - wie die "Prawda' schreibt - unter den 2% dingungen der sowjetischen Gesellschaftsordnung kenauso widernatürlic. wie die Gewaltanwendung an den Bauern, Möge sich jeder selbst ein Se bilden, inwieweit die Bezeichnung "Terror" (s. Geschichtslehrbuch en Tür jene-Breignisse zutreffend ist, 
Für Stalin lagen die Ursachen der Getreide-Krise im "Kulakenstreik" und den Machenschaften der allgegenwärtigen Feinde: "Wir haben Feinde im Innern, genauso wie wir äußere Peinde haben, Dies: dürfen wir aueh nicht eine Minute vergessen." = = Die Würfel um das weitere Schicksal der Kollektivierung waren endgültig ade 1929 mit der Ausschaltung der "rechtsopportunistischen" Gruppe Bucharin, die sich bis dahin der Stalinschen Iinie entgegengestellt hatte, gefallen. Der Leitartikel der "Prawda”" vom 11.01.1930 rief zum "Kampf auf Leben und Tod gegen den Kulaken" auf; er müsse "vom Antlitz cer Erde hinweggefegt werden", lautete die Parole. Die Durchsetzung = “leser Politik wurde am 15. Januar einer Sonderkommission des Politbürcs_ “bertragen, deren Vorzitz Molotow hatte. Diese erließ eine vernomig, olche die Beschlägnahmung des gesamten Eigentums der Kulaken vorsah -: Produktionsmittel, Vieh, Wohn- u, Wirtschaftsbauten, Verarbeitungs- u, Saatzuchtbetriebe, Aber nicht genug damit ! Es ging ja noch darum, den Aulaken als Feind, als Mensch,zu vernichten. Und das K Sing so. vor sich: Die "Entkulakisierten" (Enteigsnetsn) wurden in drei Gruppen eingestuft, zur ersten Gruppe, den "konterrevolutionären Aktivisten", wurden jen: gerechnet, die sich antisowjetisch gegen die Kollektivierung betätigt aabten. Sie waren zu verhaften und ihre Familien in entfernte Gebiet: desmLandes umzusiedeln, Die Zweite Gruppe rekrutierte sich aus NEroß- srundbesitzern und Gutsbesitzern, welche aktiv gegen die Kollektivie- rung. Stellung genommen hatten" und deshalb zusammen mit ihren "Famii:: in entlegende Gebiete des Landes umzusiedeln waren. Zur dritten Grus2 zählte der "übrige Teil der Kulakent, Sie sollten in spezielle Dörfs- Ihres angestammten Rayons umgesisdelt werden. Inter dem Deich, ders. VERS 

immerhin bis spätestens Herbst 1931/ Frühjahr 1932 abgeschlossen sein wurde nicht viel Federlesen gemacht. So janden sich Anwärter auf die drtitte plötzlich in der zweiter Kategorie wieder, und mancher Mittel- bauer war, eh er sich versah, zum Kulaken aufgerückt. Die Zahl der von der "Entkulakisierung' Betroffenen wird von der "Prawda" auf vier bis Zünf Milionen beziffert - alles Bauern, ihrer heimischen Herde: beraubt, in Cüterwegen gepferchtm, oft noch dazu von ihren Familien losgerissen, nach Kasachstan, in den-hohenm Norden oder Sibirien sekarrt, daselbst 
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er unmenschlichsr Bedingungen zur Fronarhbeit in Kohlebergwerke, zum : dwaschen und zum Aolzeinschlag gepreßt. Etwa 450,000 Bauernfamilien ‘ ven der Zwangsumsisdiung zuvorgekommen, indem sie rechtzeitig ihr Hab: G Gut im Stich ließen und sich auf Großbaustellen bzw. in die Städte ‚setzten und da untertauchten. Den künftigen Kolchosmitgliedern war rigens auch dies verwehrt, 
2 denn sie hatten keine Pässe, was sie ihrer weilzügigskeit beraubte, sie an den Kolchos band un nd ihrer Arbeit den ‚arakter einer Zwangsarbeit verlieh. 
„er damit war das Ende der Fahne 

2 schlimmste stand der Landbe 
lands erst noch bevor - die Hungerjahre 1932-33 ı alin,-der sich als nächstes 7Ziel die 

S-getzt hatte, benötigte ‚dafür Maschine 
Der nur in den westeuropäische / ralien erstehen konnte. Getreide war das einzige Zahlungsmittel, rch Stalin in den: Besitz Bedingt durch 1onn ise war aber der Getreidepreis. auf dem Welt- mazkb in den Keller gefallen. S Lo] 

JE 

nstange des Grauens noch nicht erreicht. völkerung in den ehemaligen Kornkammern- 

ren zu können. Die inzwischen von den Kolchosen verein- nahmten Bauern sahen sich um ihre-Lebensgrü; und wanderten in ganzen Familien in die Städte ab, wodurch es anderer- seits an Arbeitskräften für die B 
Surückgebliebenen be 
Giel.noch nicht ausgereif 
en - 

einbrachte). Die Folge davon war 
une eines von Stalin eigenhändig verfaß- 

"Vergehen an genossenschaftlichem Eigentum 
in Aussicht stellte. ‘Innerhalb von fünf Monaten "en zu Beginn des Jahres 1933 nach diesem Gesetz 54.645 Personen "BEUTteilt „davon 2.210 zur Höchststrafe - Tod durch Erschießen bei ‚"zlchung des Vermögens. Etwa 1000 Urteile wurden vollstreckt. Bei ‚cm Schlimmer und folgenschwerer war .der Hunger, welcher an die . der Bauernhütten klonfre.. im Kaukasusvorland, am Unter- und Mittel- : der Wolga und innmder Ukraine konnten die Kolchosen 1932 die staat- „wen Auflagen zur Getreideablieferung nicht erfüllen. Kiss man svalın "ichtete, daß man im Gebiet Dojepropetrowsk den Kolchosen erlaubt RL bebensmittel- ‘und Saatgutreserven zurückzuhalten, bekam dieser htLanFaıl), 1m :07.12.1952 erging an alle Parteiorgane ein Rund- iben mit Stalins Unterschrift, in welchem die dafür verantwort- h Funktionäre zu "Betrügern an der Partei und zu Gaunern" erklärt n, die die "Kulaken-Politik unter dem Banner ihrer Zustimmung eschickt mit der Gensrallinie der Partei durchsetzten", Br: forderte are. Sunverzügliche Würdigung ihrer Verdienste 

Inhaftierung und die 
„ib. Fünf bis zehn Jahren Freiheitsentzug", Die sleiche Aufforderung ' erreichte das Gebiet Stalingrad in einem von Stalin und Molotow unter- 2 ‚oneten Telegramm, Den Weisungen auf dem Fuß folgten zwei in.die gehorsamen" Cebiete entsandte Sonderkommissionen,. in nördlichen Kaukasusvorland trat eine Gruppe in 
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AXtion, zu der Kaganowitsch, Tschernow, Mikoj-n, Schkirjntow, Jurkin, 
Jagoda u.a. gehörten. die in die Ukraine. abkommsndierte Gruppe wurde von Nolotow geleitet, zehlreiche -Kolchosen, Parteigrundprgänisationen und selbst Rayon-Pntteileitungen wurden beschuldigt, den Kulaken in die Hand gearbeitet zu haben, Sekretäre von Rayon-Partsileitungen, Vorsitzende von kayon-Bxekutivkomitses, Kolchosvorsitzehde und MTS-Direktoren wurden zu Saboteuren und ideologisch Abtrünnigen erklärt, verhaftet, erschossen un? in. der Presse ditfsmiert, : 
Am Kuban wurden die Bewohner ganzer Kosaken-Stsnizen zur Strafe für E nichterfüllte Getreidenblieferungspläne nch dem Norden des Inndes UMSE- Ssiedelt. Über die skandnlösen Zustände und d-s empörende Vorgehen der 
Behörden gegen die Landbevölkerung beschwerte sich der Schriftsteller 
Sscholochow in einem Brief _ (vom 16.04.1933) bei Stalin.In seinem Antwo: 
brief warf Stalin den Kolchosb>uern vor, sie würden Sabotage treiben un 
gegen die Arbeiter und die Rote Armee einen Aushungerungskrieg führen, 
Im Winter 1932/33. wurden die Getreidennbaugebiete des Bande die Ukr.2: 
das nördliche Kaukasusvorland, die Gebiete am Mittel- und Unterlauf der 
Wolgs, der südliche Url und ein Teil Krsachst-ns - vo einer schrecklichen. 
Hungersnot heimgesucht. .Es wurden Fälle vermeldet, in denen ganze Dörfer 
und Siedlungen ausstarben, Nach den - wie die "Prawda' schreibt - objektiven statistischen Erhebungen der Historiker Robert Davis und Steven Witeroört 
sowie der Demographen Barbarn Anderson und Brian Silver wird die Zahl 

von der Hungersnot dahingernfften Opfer auf drei bis vier Millionen 
seschätzt. Von sowj. Gesellschaftswiddenschaftlern wurden hierzu noch 
keine Untersuchungen angestellt. Die von Stalin und seiner Umgebung ver- schuldete Hungersnot, welche so viele Menschenleben kostete, wird heute ' 
on der "Prawda" als schlimmstes Verbrechen der Stalin-Ara einseschätzt, 

Direkt dankbar müßte men da unserer Partei- und Stantsführung sein, daß sie 521 der Kollektivierung unserer Landwirtsch-ft Ende der fünfziger Jahre die Stalinschen Methoden nicht 100%ig übernahm, sondern sie, offenbar auf 
unsere Verhältnisse abgewandelt, anwandte. So gab es beispielsweise keine Mossenverhaftungen, sondern die B-uern wurden nur mit "sanften Druck" 
von aus südlichen Bezirken sbkommandierten Parteifunktionären(sö war es 2.B, im Norden der Republik) zu ihrem Besseren an die Genossensch-ften Heranserührbt, Ns ÜberzeugendeArgumente dienten solche Maßn>hmen- wie 
Heraufseztung des Ablneferungssolls ihrer Erzeugnisse, Kürzungen bei de: Bereitstellung von Santgut und landwirtsch-ftlichen Maschinen, Benacht: ligung der Kinder in der Aus- und Schulbildung usw. Die Gehöfte von be: ders hartnäckigen Vertretern des ewig Gestrigen wurden regelrecht von 
Agitstionstrupps belagert, welche aus auf Kraftfahrzeugen montierten LT: Sprechern den "Uneinsichtigen" die P-rolen des Fortschritts rund um dit, 
Uhr so lange in die Ohren bliesen, bas diese einsichtig wurden. Wer sie: dem Lauf der:.Zeit dsnn immer noch entgegenstellte, dem widerfuhr die. wcifelhafte Ehre, in der Lokalpresse 2ls "einer der letzten Vertreter der Ausbeuterklasse, die das Rad der Geschichte zurückdrehen wollen", an den 
Pranger gestellt zu werden. Die Selbstmordrate unter der Landbevölkeruns schneklte in diesen Jahren sprunghrftt nach oben, Dennoch wäre es verieait, bei einer Gegenüberstellung der Kollektivierungskampagsnen in der UdSSR ıd der DDR auszurußrn"Wie sich doch die Bilder glerchen!t Sie gleichen ‚ch schon deshalb nicht, weil in der DDR Kire massenweise Zwonfsumsied- lung, sondern eine massenweise Flucht der Bauen stattfand, jedenfalls bis B2 srerichiung des "antifaschistischen Schutzwalles", der ja, wie unlanest hören war, noch 1oo Jahre Bestand haben soll. Aber der nrfole rechtrfer- ‚© schließlich die Mittel bzw. die"hsrten Maßnahmen“, die für "den Sies Sozialismus unumgängiich sind"(s. Geschichtslehrbuch f. Ri.0), aueh wenn dabei. die Menschlichkeit auf der Strecke blieh. 
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Warum - so mag sich manchär nach der Lektüre dieser Zeilen Ir. zen - 

sind unsere sonst so beredten Medien stumm wie dss Grab, wenn es um die 

Erscheinungsformen, de2s Wesen und die Folgen des Stalinismus geht? 

Doch nicht etwa darum,- weil dieser und jener ° .. der DDR-Oberen schon 

zu einem Zeitpunkt das Sagen hatte, ls St>lin «och die Geschichte 

Osteuropas diktierte? Oder vielleicht deshrlb, weil die seit 19855 30 

der UASSR offen geführte Abrechnung mit dem St-linismus uns volle meue 

und unszewohnte Einblicke in die : Geschichte gestatte und das Verhält- 

nis zwischen Kommunisten und Sozialdemokraten im Deutschland der dreißi- 

ger Jahre in einem für uns neuen Licht erscheinen läßt? - 

Recht informativ zu diesem Thema ist der an den Schriftsteller Edbersı 

Ehrenburg gerichtete Brief des Journalisten Ernst Henri vom 30405.905, 

eines Zeitzeugen jener Jchre, welcher im "Sputnik" 10/88 (21) abgedruckt 

w-r und nachstehend auszugsweise wiedergegeben wird: 

"., Hitler kam an die Mrcht und konnte seine Macht behsupten, weil die 

deutsche Arbeiterklasse gespalten war. Die Refärmisten hatten sie be- 

kanntlich gespalten. Aber das ist nur die halbe Wehrheit,. Die ändere 

Hälfte der Wahrheit besteht darin, daß kein anderer als Stalin den he 

formisten half, in Deutschlend, j> in ganz Westeurop“ die Arbeiterklasse 

zu spalkvernk ; 2 

Ich glaube, Sie verstehen was ich meine: die berüchtigte Stalinsche. Theorie 

vom "Sozialfaschismus"” . Sie haben sicherlich in diesem Zussmmenhang in 

Prenkreich und Spanien einiges beobachten können. Stalin bezeichnete die 

Sozinldemokratie in aller Öffentlichkeit -1s "gemäßigten Flügel des: I2- 

schismus". Bereits 1924 hatte er erklärt:" Wir brauchen keine Koalition 

mit der Sozirldemokratie, sonder einen Krmpf gegen diese auf Leben und 

Tod, denn sie ist eine Stütze der heutigen faschistischen Macht." 

"Stalins Worte wsren dür die Komintern ebenso ein Befehl, wie es seine 

Weisungen für die Rote Armee oder das NKWD waren. Diese Worte trennten 

. denn »uch die Arbeiter voneinander wie eine Barrikade. Sie erinnern SCH 

gewiß: Die alten Sozialdemokraten us den Reihen der Arbeiter waren nie. 

nur zutiefst gekränkt, sondern geradezu wütend.. Daw könnten zie den karr 

munisten nicht verzeihen, Die Kommunisten führten zähneknirschend den 

Befehl über "Kampf auf Leben und Tod!" aus. Denn Befehl it Befehl. und Pnr- 

teidisziplin ist Parteidisziplin. Überall rnauften sich die Sozialdemöakrn= 

ten und Kommunisten wie toll miteinander - zum Ergötzen der Faschisten. 

Ich weiß das noch sehr gut. Ich lebte damals in Deutschland und werde 

nie vergessen, wie die nlten Genossen schweigend die Päuste ballten, "12 

‚sie sahen, daß es um ihre Sache geschehen war, und wie die Theorie des 

 Sozinlfaschismus Hitler zunehmend den We£ ebnete, Erst 1935 nahm Stalin 

von dieser Theorie. Abstand, aber da wsr es bereits zu spät. Hitler lachte 

.siöh eins über die Kommunisten und Sozirldemokreten, Als Stalen 1909 den 

Pakt mit Hitler schloß und den kommunistischen Parteien in aller Welt 

befahl, jede antißaschistische Propsganda einzustellen, wurde es ganz 

schlimm. Das haben Sie sicher nicht vergessen. Damals beschränkte sich 

Stalin nicht mehr nur auf die Spaltung der Sozinldemokrrten und Kommu- 

nisten, sondern er machte sich daran, die Kommunisten im Westen in 

Mißkredit .zu bringen und zu entwaffnen, In ein paar Jahren wären die 

kommunistischen Parteien am Ende gewesen, 

>) : 
Siehe u,a.: Stalin, Werke 
ist, objektiv gezehe 
Not, 

\ a,.Bd, VI. S.282{russ.):"Die Sozialdemokratie 

n, ein gemäßigter Flügel des Faschismus". Sputnik- 
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in Deutschland 

Hitler Testigte sein Hinterlandfund gcnz Westeuropa immer mehr und beobachtete mit Schndenfreude, wie die Antifaschisten einander on die Kehle sprangen: Nunmehr konnte es den Krieg beginnen! Und er nescehn In. Seine Pront und sein Hinterland waren durch die Politik des sowjetische: Machiavelli gefestigt worden, Anstatt kurz vor der historischen Entschei-. dunssschlacht.nlle Kräfte zu sammel und zu - vereinen, spaltete und zersplitterte es sie, schreckte sieab.Lenin hätte nie im Leben, unter seinen Umständen jemanden eine solche Politik vergepen, sl, 

Die - so könnte man einwenden - immerhin sehr persönlichen Eindrücke des Jsurnalisten Ernst Henri fandeh übrigens ihre Bedtätigung zus berufenem Monde in einem in der "Prawdan(22) veröffentlächten Beitrag des sowj. Mıstorikers Prof, Jerusalimski anläßlich des 19. Jahrestnges der Gründung ger. KPD. Bscheißt da n,a,> 
Viele Handlunsen der KPp trugen in jenen Jnhren den Stempel des 
natismus und der sektiererischen Beschränktheit. Besonders weit gehende »usstive Folgen hatte’im Angesicht des sprunshnften Anwachsens der faschi- Etlechen Bedrohung die grundlose Anprangerung der Sozinldemökratischen 

! ei’als " gemäßigter Flügel des Faschismus" bzw. als "Sozialfaschismus", bekanntlich voll.und ganz mit der allgemeinen Könzeption der Kommu- 
Schen Internationale jener Jahre einherging, deren Wesen in der 

\ "Klasse gegen Klasse" seinen Ausdruck fand. Einer der in dieser En Fönsicht verhängnisvollstenBeschlüsse war der über die Teilnshme der KPD 
>Ite an Seite mit den Hitlerfaschisten, der rechten Deutschnationalen 

Fortei und dem 'Stahlhelm' - sin dem Volksentscheid gegen die von den 
Sözialdemskraten "geführte Regierung Preußens (August 1931). Dieser Be- 
schluß kam unter dem starken unmittelbaren Druck Stalins und Molotows zustande, ,." 

(eat: 
Du 

Wer ven der Führung der KPD wo und auf welche Art und Weise in den fascr Ssischen Konzentraticnsingern oder Folterkellern der Gestpo umkam, ist hierzulande mit lückenIsser Gennulgkeit bekannt gemacht worden. Dies is 
se/bverständlich richtige und für das Verständnis der geschichtlichen 
Zusammenhänge unerläßlich, Bedauerlich ist nur, daß dies die halbe Wahr: : ist und wir die ändere Halfte, die uns ss Iange vorenthalten wude, von fremder Seite erfahren müssen, Prof. Jerusnlimski klärt uns hierüber wie 
Tolev aut: 
" Die beispiellose Tragödie der KPD-in den dreißiger Jahren ist jedach 
vo zu sehen, daß sie ihre Töchter un! Söhne auch in der Sowjetunion 
rlor. = dem Land, welches sie als die Heimat aller Werktätigen hoch ver- 
rten. Viele Mitglieder ihrer zentralen Führung wurden Opfer les Terrors 
ı Stalin und Jeshows(NKWD-Funkticnär). Deutsche Antifaschisten kamen in wen Lagern des hohen N.rdens und Sibiriens um; andere wiederum, einige 

Iuädert, wurden von den Henkern Berij2s an die Gestap» ausgeliefert," 
80 es nicht beschämend, daß keine der kommunistischen Parteien, die sich 2.5 Nachfolser und Erben der KPD betrachten ( werder SED, noch , 'SEW oder 
DaP) Im nli den Johrem = der sts linismus in seiner akutesten Form ist spetestens seit 1955 passe- den Mut fend, das tragische Schicksal der einstigen Kampfsefährten wahrheitsgetreu darzustellen? Ob es ihnen mansch- 

1 peinlich ist, dem Andenken derer, die ss schmählich in dem Land ihrer 
ucht und ihrer Vorbilder zu Grunde gingen, die nötige Achtung und 
erbjetung bis auf den heutisen Tg verssgt zu hnben? 

2 



eo 

eichsam die Froge auf: Wie steht es eigent- 
An: dieser Stelle drängt sich 31 

der deutschen Opfer des Stnlinismus, die 
lieh mit der Rehabilitierung 

heute: Bürger der DDR sind? 

n'ihlt man sich für sie ebensowenig zuständig, wie dies bis ver kurzem 

genüper den Wiedersutmachunssansprüchen der Juden zul, 

Gder =: falls die Erase positiv entschieden werden sollte - gibt es dann 

A ung, analsg der WIN (Vereinisung der Verf.gten des Naziregimes) auch 

vis? nn | 

\uch wenn wir - was uns über Jchrzehnte seprelirt wurde - nun das Siegen 

ntcht mehr unbedinst von der Szwjetunion lernen sollen, wären unsere 
\L 

dien und Schulen, in denen lie Nachkommen einer Nation heranwachsen, die 

f der weltpolitischen Bühne dexs Stalinismus sls einer der Hauptdorstel- 

r agierte, gut bernrten, würlen sie die Darstellung der Vorsänge um Stnlin 

und.die Beschreibung des Stnlinismus jener übernehmen, die darunter mehr 

ats alle anderen zu leiden hatten und dies am besten wissen müßten - 

von.der Sowjetunian. 
Das sollte uns Äoch nicht schwer fallen, denn wie sr&te B.Honecker erst 

kürzlich auf der Festv eranstaltung zum 72. Jahrestag der Gründung der 

KeD: !" Wir haben keine Schwieriskeiten im Umeng mit der Geschichte." 

Ft 

Gottfried Timmel 

Aomerkung num Autor | 
Jahrgang 1943; lebt in Berlin; studierte Slawistik an der 

Humboldt-Universität Berlin; war bis vor drei Jahren ın 

staatlichen Einrichtungen als Sprachmittler tätls. 
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